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iJotbfiiiiipiig lluiuuier 2.
Daß eine befriedigendeLösung der Kostendeckungsfrage die

Vorbedingung für die ausschlaggebende Eentrumspartei ist, der
Marinevorlage zuzustimmen, war schon längst bekannt. Nun ist es
auch klar geworden, daß zahlreiche Reichstagsabgeordnete aus ver¬
schiedenen Parteien eine zweite Vorbedingung stellen, nämlich die An¬
nahme der Kommissionsbeschlüsse über das Vieh- und Fleischschau¬
gesetz durch die verbündeten Regierungen. Der Kernpunkt ist in
diesen Beschlüssen bekanntlich das Verbot der fremden Fleischeinfuhr
in Deutschland vom Jahre 1904 ab, und die Befürworter dieser
Forderung betonen, wie gleichfalls bekannt, im Interesse der vieh¬
züchtenden deutschen Landwirthschaft an dieser Forderung des Ge¬
setzentwurfes festhalten zu müssen.

Damit bekommt die ganze Marine-Angelegenheit in der That
ein ernsteres Aussehen! Zu denen, welche das Fleisch-Einfuhr-Verbot
verlangen, gehören viele Abgeordnete, die gar nicht entbehrt werden
können, wenn die Verstärkung unserer Kriegsflotte überhaupt be¬
willigt werden soll. Und die Angelegenheit ist für einen jeden Vieh¬
züchter von einer solchen Bedeutung, daß er gespannt dem Verlauf der
Verhandlungen hierüber zusehen wird. Die Entscheidung liegt bei
den verbündeten Regierungen, denn im Reichstage ist eine sichere
Mehrheit für den Ausschluß des fremden Fleisches aus dem deutschen
Reichsgebiet vorhanden.

Die Sache kann nicht schlechthin mit einigen Worten abgethan
werden, dazu ist der Kreis der Interessenten viel zu groß. Ob nun
Großgrundbesitzer. Bauer, Kleinwirth oder Taglöhner, der seine paar
Stücke Vieh zieht, an guten Viehpreisen haben Alle ein Interesse, hier
schlagen alle Landbewohner, um einen drastischen Ausdruck zu ge¬
brauchen, in eine einzige Kerbe. Die Frage ist einmal aufgeworfen,
und darum muß sie auch zum Austrag gebracht werben. Alles auf
sich beruhen lassen, das geht nicht an, das würde viel böses Blut
machen.

Die Gegner eines Fleischeinfuhr-Verbotes legen das Haupt¬
gewicht darauf, daß dasselbe uns den Abschluß von Handelsver¬
trägen mit fremden Staaten — namentlich mit den Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika— unmöglich machen und unserer
heimischen Ausfuhr-Industrie also den schwersten Schaden bringen
werde. Daß man im Auslande einem deutschen Fleisch-Einfuhr-
Verbote nicht gleichgiltig gegenüberstehen wird, ist selbstredend, die
Frage bleibt nur, ob nicht etwas Anderes vorliegt, welches die gleiche
Wirksamkeit haben könnte. Irgend eine andere entschiedenere Wahr¬
nehmung landwirthschaftlicher Forderungen könnte praktisch dieselbe
Wirkung haben, wie ein Fleisch-Einfuhr-Verbot, und dann ständen
wir auf demselben Fleck. Es muß also immer wieder gefragt werden:
Wie denkt sich die Reichsregierung das Prinzip der neuen Handels-
Erträge? Ist sie gewillt, zuzulassen, daß in der That diese rein

' wirtschaftliche Angelegenheit mit der politischen der Marinevorlage
verbunden wird? Eventuell wäre es ja dann am besten, einfach den
gordischen Knoten zu durchhauen und Neuwahlen zum Reichstage
auszuschreiben.

Die Sachlage erinnert heute in mancher Beziehung an die Ver¬
hältnisse zu Ende der siebziger Jahre, wo sich im Reichstage die neue
schutzzöllnerische Vereinigung bildete, die unter Führung des Fürsten
Bismarck der neuen Wirthschaftspolitik Form und Rahmen gab. Es
ist hinlänglich bekannt, daß die Mehrheit des Reichstages gewillt ist.
den binnen absehbarer Zeit zu vereinbarenden neuen Handelsver¬
trägen eine Fassung zu geben, welche sich von der heutigen, zur
Zeit des Grafen Caprivi beschlossenenunterscheidet: die Landwirth¬
schaft im deutschen Reiche soll mehr Vortheile, als seither, von den
Handelsverträgen haben. Und das Vorgehen in Sachen des Vieh-
und Fleischschaugesetzesstellt die verbündeten Regierungen nunmehr
vor die Frage: Wollt Ihr die Wirthschaftspolitik ändern oder nicht?

Die Dinge drängen zur Klarstellung. Fürst Hohenlohe wird mit
den verbündeten Regierungen ein Einvernehmen herbeiführen müssen:
So oder So ? Daß verschiedene deutsche Regierungen an der Spitze
die bayerische, der Landwirthschaft mehr zuzuwenden wünschen, ist
bekannt, vielleicht wird durch diese Stellungnahme des zweitgrößten
deutschen Bundesstaates die Entscheidung beschleunigt. Aus der
anderen Seite werden die industriellen Vertreter allerdings ganz ent¬
schieden Widerspruch erheben, und der Kampf im Reichstag wird
nicht klein sein. Aber Klarheit muß werden, denn seit verschiedenen
Wochen liegt nun schon die neue Marinevorlage in der Budget¬
commission des Reichstages, ohne daß im hohen Hause auch nur
darnach gefragt wird. Der Zustand ist nicht nur für die Reichs¬
regierung, tvelche die Schiffsnebauten mit solchem Feuereifer ver-
theidigte peinlich.

XV Jahrgang.

Die Krrlnc»an«raiisvM jibeffchnttt»!
Aus Südafrika kommen fortgesetzt unerfreuliche Nachrichten.

Zwar scheint der Afrikander-Aufstand etwas zuzunehmen und der
Vormarsch der Briten gegen Prätoria scheint zu stocken; trotzdem ist
es einer fliegenden Colonne der Engländer bereits gelungen, die
Grenze von Zululand und Transvaal zu überschauen. Die „Cen¬
tral News" berichten darüber: „Unsere Kolonne war ausgeschickt, um
eine große Abtheilung Buren, die Raubzllge machten, zurückzutreiben.
Durch einen forcirten nächtlichen Marsch erreichte sie Melmoth
am 22. Februar, gerade zeitig genug, um den Ort vor Besetzung durch
die Buren zu schützen. Patrouillen der Buren waren in der ganzen
Umgegend, aber sie zogen sich auf die Hügel zurück und nach Ankunft
unserer berittenen Leute überschritten unsere Truppen am folgenden
Tag die Grenze. Eine stärkere Kolonne wurde letzte Woche ausge¬
schickt. Diese bestand aus Kings Royal Rifles, berittener In¬
fanterie. einigen Kundschaftern, einer Abtheilung Natalscher Polizei
mit einer Maxim-Kanone und einem neuen Schnellfeuergeschüh der
Natalschen Artillerie. Die ganze Truppe war unter Kommando von
MajorP r en der g a st. Nach Ueberschreitung der Grenze bewegte
sich unsere Kolonne auf den Catasa-Hügel zu. der ungefähr neun
englische Meilen von der Grenze entfernt auf Transvaalschem Gebiete
liegt. Hier verschanzte sich unsere Truppe. Buren-Patrouillen
wurden häufig gesehen und täglich gab es fortwährend Scharmützel.
Eine kleine Truppe von sechszig Buren wurde von 25  Mann unserer>

Kundschafter in eine Falle gelockt. Sie eröffneten dann ein Feuer
von verborgenen Stellungen aus. Die Buren flohen und ließen drei
Tobte und vier Verwundete zurück. Andere Abtheilungen der Buren
sind zerstreut und das Land ist durch unsere Leute viele Meilen weit
ringsum patrouillirt. Unsere Verluste sind bisher gleich Null."

Somit erscheinen die Buren sehr hart bedrängt. Daß sie jedoch
den Engländern jeden Zoll breit ihres Bodens aufs hartnäckigste ver.'
theidigen werden, beweist die gestern amtlich veröffentlichte Er¬
gänzungslist der Gesammtoerluste Bullers. Diese betragen an Mann«
schäften vom 14. bis 27. Februar: 252 Tobte . 1512 Ver -.
wundete , 95 Vermißte!

Lord Roberts telegraphirt aus Ossontein von gestern: Ich griff
heute den Feind an, der eine Stellung4 Meilen nördlich vom Modder-
fluß einnahm. Der Kavallerie-Division gelang es. die linke Flanke
des Feindes zu umgehen, der jetzt, mittags, sich in vollem Rückzuge
nordwärts und ostwärts befindet, dicht verfolgt von Kavallerie
reitender Artillerie und berittener Infanterie. Mittlerweile ging die
Infanterie über den Modderfluß bei Poplarsdrift, wo ich heute
Abend mein Hauptquartier aufschlagen will. Lord Roberts hofft,
daß seine Verluste gering sind, da der Feind auf einen Flankenangriff
der seine Verbindungen mit Bloemfontein bedroht, ganz unvorbereitetwar.

Eine wenig glorreiche Rolle im Feldzug spielt der „General"
Brabant, ein Großgrundbesitzer vom Kap, dem die Briten aus Cour-
toisie den Generalsnamen beigelegt haben. Seine sogenannten Siege
bei Rendsburg und Dordrecht glichen den Siegen des Generals Buller.
Brabant besetzte fast ohne Kampf die Stellungen, welche die Buren
infolge des Befehls der Rückwärts-Concentrirung aufgeben mußten.
Die Buren retteten jedoch ihren ganzen Artillerie-Park und vollzogen
ihren Rückzug ohne nennenswerthe Verluste.

Marschall Roberts  entsandte ein Entsatz-Heer zur Befreiung
Mafekings, wo der Oberst Baden - Powell  seit Monaten einge-'
schlossen ist. Auf dem Wege von Kimberley nach Mafeking befindet
sich eine starke Buren-Diviston unter dem Befehl des Generals
Dutoit. Ein Kampf daselbst steht bevor.

Wir erhalten ferner folgende Telegramme:
* London, 8. März. Das Kriegsministerium macht bekannt,

bekannt, daß folgendes Telegramm von Lord Roberts eingetrofsen
ist. O s f 0 n t e i n . 7. März. 4 Uhr Nachmittags. Unsere heutigen
Operationen versprechen zu einem großen Erfolge zu führen. Der
Feind nahm eine Stellung von vier englischen Meilen Länge nördlich
und 11 Meilen südlich vom Modderfluß ein. Es gelang der Ca-
valleriedivision Tucker, dief ei n dl i che l i n ke F l anke zu um¬
gehen  und den Weg für die DivisionKenny - Kel l y frei zu
machen, die bis Mittags ohne Flintenschuß Vordringen konnte. Der
Feind ist in vollem Rückzuge  nach Norden und Osten,
l avallerie. Feldartillerie und berittene Infanterie sind ihm auf den
Bersen, während zwei Divisionen und die Garde-Brigade den Fluß
bei Poplarsdrift überschritten. Unsere Verluste werden, wie ich mit
Sicherheit annehme, gering sein, da der Feind auf einen Flanken-
Angriff und eine Bedrohung seiner Verbindung mit Blömfontein
nicht vorbereitet war.

Hie erste Webe.
Novellctte von Robert Ca fiel.

Nachdruckverboten.
Von tiefer Bewegung, die ihm das Herz abdrücken

wollte, wurde Daniel Charmy, soeben auf dem Bahnhofe zu Tours
aus dem Waggon aussteige,id. ergriffen, und er hätte fast geweint,

rs ünd doch war es keine schmerzliche Erinnerung, die ihn überkam,
f «n Gegentheil gedachte er der schönen Tage einer glücklichen Kind-
M«t, die er in dieser anmuthigen Stadt verlebt hatte. Kurz vorher

er sich im Eisenbahncoupödarauf gefreut, den blühenden
Karlen seines Onkels Benjamin wiederzusehen, dessen Helles Lachen
Ldas Hans erfüllte, wo er ehemals als Schüler manche Ferienwoche
' ^ gebracht hatte. O wie lag so weit jene glückliche Zeit der Sorg-
■’ wsigkeit und der Freude! . Der Gedanke, daß seitdem fünfzehn
E ?®&rc  verflossen waren, die so viele seiner süßen Träume zerstört

vitteii. rief diese Gemüthsbewegung hervor.
Und doch war ihm jetzt ein anderes Glück beschieden! Er

I «ebte von Herzen sein junges Weib, das ihm zwei liebliche Kinder
tj glitte, und wußte sich von ihr wieder geliebt. Nichts
Äußeres gab cs für ihn, als wenn er des Abends in sein trautes

Mm zurückkehrte, wo drei Herzen nur für ihn schlugen. Freilich
putzte er damals. ivenn er in den Ferien als Schüler auf derselben

- . ation ausstieg. wo ihn Onkel Benjamin und Tante Julchen er-
: . arteten, noch nichts von den Sorgen des Geschäfts, er kannte
| k j aicht den harten Kampf ums Dasein, der ihm, kaum dreißig

alt, jetzt weiße Fäden in sein schwarzes Haar gemischt

, , Aber Daniel war Philosoph. „Ach was." dachte er. „soll ich
vt wie ein alles sentim'.'ntales Weib um meinen entschwundenen

^bensfrühling weinen? Ist der Lenz dahin, so lebe der Sommer!"
stieg er in eine Droschke.

r- übrigen schien ihm die Stadt einen freundlichen Empfang
W bereiten. Die Nationalstraße glänzte im Soimenschein und war
. kbt von zahlreichen Kavallerieoffizieren in ihren glänzeride»

^formen. Auf der großen Brücke, welche über die Loire führt,
^wunderte er den breiten Strvm mit seinen in der Svnne 1

glänzenden Fluchen, mit seinen grünen Inseln und gelben Sand¬
bänken. Bor der Brücke hatten ihn die Statuen von Rabelais und
Descartes. umgeben von prächtigen Anlagen, wie alle Bekannte
begrüßt und geradeaus winkte ihm der majestätische Thurm der
alten Kathedrale eiitgegen. so daß er den Eindruck hatte, als sei
seit seiner letzten Reise hierher erst ganz kurze Zeit verflossen-
und doch war es schon so lange her. Mchls in der That batte
sich verändert. Den Kutscher, der ihn fuhr, glaubte er auch schon
gesehen zu haben; wahrhaftig, cs war derselbe, mit dem er damals
in Begleitung seines Onkels nach St . Avertin fuhr, wo er seine
erste Zigarette geraucht hatte.

*
Daniels Ankunft war ein großes Fest im Hause des Onkels, der

seinen Neffen mit hellem Lachen empfing, tvährend Tante Julchen
ihn zuerst mütterlich umarmte und ihm dann in sanften Worten
Borwürfe machte, daß er seine Ankunft nicht wenigstens durch ein
kurzes Telegramm angemeldet hatte.

Daniel erklärte ihr. daß er sich auf der Heimkehr von einer
Geschäftsreise befinde, und ihm erst unterwegs im Waggon der
Gedanke gekommen sei, sich einige Stunden in Tours aufzuhalten;
noch heute Abend werde er wieder abreisen.

„Unterdessen, mein Junge." rief der Onkel, „gehe ich in der
Keller, um eine Flasche alten Weißwein heraufzuholeii. Der soll
Dir munden, mein Jungei" Und während die Tante ein zartes,
innges Huhn schlachtete und zubereitetc. besuchte Daniel alle Zimmer
oes Hauses. Kein Gegenstand hatte in den fünfzehn Jahren seinen
Platz verändert: im Vorsaal waren an den Wänden noch die
Waffen, die der Onkel als Andenken aus dem Kriege von 1870
mitgebracht hatte, und auf dem Kamin des Speisezimmersstanden
noch die preußischen Granaten, aus denen der Onkel Tabaksdosen
gemacht hatte.

Aber nach dem Frühstück, als Daniel, während der Onkel im
Geschäft nachsah und die Tante sich in der Wirthschaft zu schaffen
machte, im Garten spazieren ging, beschlich ihn von Neuem die
wchmüthige Stimmung, in die er schon auf dem Bahnhofe,
als er den Zug verließ, gekommen war. Er richtete die
Augen nach desti Nachbarhause, das in weißem SchimmerI

°us dem Grün des Parkes hervorlugte, und lange blieb sein
Blick auf den Hellen Vorhängen eines Fensters Haffen, das nach
des Onkels Garten ging. Laut klopfte sein Herz. Wie ein Traum
sah er aus den, Balkon ein junges Mädchen erscheinen, mit Wangen
wie rother Sammet, mit dunklen Angen und Lippen roth wie die
Rosen, die an der Mauer emporrankten. Sie war sechszchn Jahre
al, wie er. Ihre schwarzen Locken fielen auf eine Mantille von
weitzen Spitzen, und in alleni hatte sie das Aussehen einer
Spanierin. ^ ie blickte sich um. ob sie auch von niemandem
geiehen werde, und warf ein mit einem Steine beschwertes Brief¬
chen herab, das zu Dairiels Füßen niederfiel. Schnell hob er es
ans und das liebliche Mädchen verschwand, nachdem sie ihm ein
Kußhandchen zugeworfe.l hatte. Ach! heute war das alles nichts
als eine süße, schmerzliche Erinnerung- und die Vorhänge bliebengcichloffen.

*

Was war aus der reizenden Angelika geworden, die einst
auf diese Weise auf die leidenschaftlichen Briefe des Jünglings
geantwortet hatte? Sicher war sie verheirathet. wie er. war eine
gute Hausfrau geworden, die ihren Gatten auf den Händen trug
.nid ihre Kinder über alles liebte. Gewiß lvar der kleine Daniel
Ebariny lange aus ihrem Gedächtniß entschwunden. Das liebliche
Idyll der ersten Jugendliebe war für immer dahin.

Jtuin'nb selige Erinnerungen tauchten in Daniels Gedächtniw-
wieder ans: wie sie sich unter dem Schatten des großen Kastanien-
baunls im Nachbarpark ihre Liebe erklärten, wie sie verstohlen
Blumen und Kusse ivechselten; wieder tönte ihm in den Ohren
Angelikas schwerrnüthiger Gesang, dem er einst im Mondenschein
entzückt gelauscht hatte, wieder sah er sie an seinem Arm a,n
Wasserfall spazieren gehen und hörte, wie sie sich gegenseitig ihre
Liebe bekannten, und dann kam der Trcnilungsschnierz.

Plötzlich kanl ihm livch eine andere Erinnerung. Während
der letzten Ferien, die er bei dem Onkel verlebte, hatte es Angelikas
Mutter bemerkt, wie sie einen Brief in beu Nachbargarten warf
und die jungen Leutchen hatten deshalb verabredet, ihre Briefe in
cinein Mauerloch zu verswckc». hinter einem Steine, der leicht zu !
entfernen war. Daniel machte sich auf, um auch dieses Versteck
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* Berlin , 8. März. Nach einer Mittheilung aus London fand

man in einer der Kasematten des Cronjeschen Lagers, die durch eine
Granate zerstört war, 60 todie Buren,  die den Erstickungstod
gefunden haben.

-r- London, 8. März. Aus Durban  wird vom Dienstag
Nachmittag gemeldet: Vom Zulu-Lande aus hat eine englische
fliegende Colonne die Transvaalgrenze überschritten und marschirt
nach Catasa-Hill9 Meilen jenseits der Grenze, wo sie sich verschanzte.
Hier fanden bereits mehrere Scharmützel statt. Ein Heines Buren-
Commando wurde auseinandergetrieben.

Politische Tagesütrersrcht.
* Wiesbaden , 8. März.

Zum Stand der Neichstagsarbeiten
schreibt unser parlamentarischer Mitarbeiter:

In etwa vier Wock-cn dürften die Osterferien des Reichs-
Parlamentes beginnen. Bis dahin sind die bedeutungsvollen Ent¬
scheidungen über di« Lex Heintze und das Fleischbeschau-
ge se tz gefallen. Die erstere hat nur noch eine Lesung zu passiren,
das letztere deren zwei. Ueber beide Vorlagen werden heftige Redekämpfe
entbrennen: immerhin ist die Möglichkeit gegeben, durch Stellung von
Schlußanträgen dem „Ausufern" der Discussion zu begegnen.
Rechte und Centrum bieten den letzten Mann auf, um ihren An¬
schauungen zum Siege zu verhelfen. Die Linke wird natürlich nicht
minder geschloffen zur Stelle sein. Auch die zweite und dritte Lesung
der Novelle zum Münzgcsetz  hat Aussicht, vor einem ansehn¬
lichen Auditorium in Scene zu gehen. Hierbei liegen die Mehrheits-
verhältniffe insofern anders, als sich die Rechte bei ihrem Eintreten
für die Silberthaler — deren allmähliche Ausmerzung die Novelle
anstrebt — sämtlichen anderen Fraktionen gegenllbersieht. Eine
Aenderung der Commissionsbeschlüffe ist also ausgeschloffen.

Mit dieser„Hochfluth" des parlamentarischen Lebens wird auch
die Novelle zur Gewerbeordnung  zum Hafen treiben. Die
Abstimmung über den die Hausarbeit in der Confectionsindustrie
betreffenden Paragraphen sowie die Gesammtbestimmungsteht noch
aus. Die letztere wird vermuthlich eine namentliche sein; ist es doch
für die Oeffentlichkeit von Interesse. zu erfahren, wer für und wer
gegen den Neun-Uhr-Ladenschluß, der vom 1. October an obliga¬
torisch sein soll, votirt. Fest steht schon heute, daß die Regierung
dem Neun-Uhr-Ladenschluß zustimmt. Von E t a t s t i t el n
müssen in zweiter Lesung noch erörtert werden die Eisenbahntitel
des Colonialetats, ferner diejenigen über Kiautschou, den Pensions¬
fond, den Jnvalidenfond, den Rechnungshof, und andere kleine
Specialetats. Auch die dritte  Berathung des Etats, der bekannt¬
lich am 1. April in Wirksamkeit tritt, fällt noch in die Zeit vor den
Osterferien. Ferner haben in diesem Sessionsabschnitt auf Ver¬
abschiedung zu rechnen die Gesetze über die C onsu la rger i chts-
bar kei t und die Patentanwälte.  Zweifelhaft aber ist, ob
der Reichstag vor den Ferien noch denN a cht r a g s et a t erledigen
wird, an den sich längere Discussionen knüpfen, z. B. an die Position
von2 Millionen Mark als erste Rate für den Bau der osto f r i ka -
nischen Centralbahn  oder „Küstenstrichbahn", wie sie
Colonialdirectorv. B u chka genannt wissen will. Vielleicht lassen
sich noch die ersten Lesungen der neuen Seemannsordnung
.und des Gesetzentwurfesüber das Urheberrecht  dem voroster-
lichen Programm einreihen.

Die Novelle zu den Unfallversicherungsgesetzen
an deren Bewältigung die Commission schon jetzt Dutzende von
Sitzungen gewendet hat, kommt ohne Frage erst nach den Ferien ans
Plenum zurück. Hier ist zur zweiten Lesung eine Fülle von Ab¬
änderungsanträgen zu erwarten. Den Höhepunkt der in die Zeit
zwischen Ostern und Pfingsten fallenden Reichstagsverhandlungen
bildet die F lo t te nn ove l le . über welche zunächst die Budget¬
commission zu befinden hat.

wiederzusehen. Die alte Mauer, an der wilder Wein und Epheu
emporrankte, war noch in demselben verfallenen Zustande wie
früher, leicht faub er den Stein, in dem er einstmals mit dem
Messer ein A eingeritzt hatte, und hob ihn auf. In dem Loche,
in welchem zwei kleine Schnecken ihr Heim aufgeschlagcn hatten,
sah er ein vergilbtes, verschimmeltes Papier. Mit pochendem
Herzen zog er es hervor und faltete es auseinander. Es war ein
Brief von Angelika, und zitternd' las er:

Mein theurer Daniel!
Seit fünf Jahren bist Du nicht mehr in Tours gewesen,

und ich habe keine Nachricht mehr von Dir ; aber ich habe noch
immer hie Hoffnung, daß Du eines Tages kommen und nach
unserem Versteck gehen wirst, wo Du einen Brief von mir
findest. Ich weiß, daß es unmöglich ist. daß Du mich jemals
vergißt, denn Du hast nur geschworen, mir treu zu bleiben für
immer. Ich liebe Dich mein ganzes Leben lang. Und wenn
das Schicksal uns nicht vereinigen will, dann wisse, daß auch
ich nicht mehr leben will. Mit herzlichen Grüßen und Küssen

Deine Angelika.
*

„Was machst Du da, mein Lieber?" rief Onkel Benjamin,
der seinen Neffen gesucht hatte.

Daniel wischte sich die Augen, verbarg den Brief in seiner
Tasche und stammelte verwirrt, daß er spazieren gegangen sei.

„So . ein einfacher Spaziergang? . . . Meinetwegen! Nun
aber ist's Zeit nach dem Bahnhof, ich werde Dich begleiten, da
Du doch heute noch abreisen willst."

In der That war es Zeit. Sie gingen nach Hause und nach
herzlichem Abschied von der Tante ging Daniel in Begleitung des
Onkels nach dem Bahnhof. Er antwortete unterwegs zerstreut
auf alle Fragen des Onkels. Auf dem Bahnhofe angekommen,
fragte er endlich:

„Was ist denn eigentlich aus Angelika geworden?"
„Das weißt Du nicht?" antwortete der Onkel; „sie ist im ver¬

gangenen Jahre gestorben, das arme Weib! Ihr Vater hatte sie
zu einer Heirath gezwungen, mit einem Manne, den sie nicht
liebte, und wie es scheint. . .

„Gestorben." wiederholte Daniel, „gestorben! Was hat ihr
denn gefehlt?"

„Die Aerzte sind selbst aus ihrer Krankheit nicht recht klug
geworden," versetzte der Onkel!; „aber ich weiß es ja, Ihr seid Euch
in Eurer Jugend gut gewesen, nicht wahr,? 9hm, das sind Jugend-
träumereien!"

Da rief der Schaffner: „Einsteigen nach Paris !"
Und Daniel fuhr traurigen Herzens ab — in sein Heim und

sein Glück. - '
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Die Fechtweise der Buren.
Das Militärwochcnblatt entnimmt dem Schreiben eines gelegent¬

lich Korrespondentend. d. Kapstadt, 31. Januar ds Js ., dessen Inhalt
im Uebrigen von Ereignissen überholt ist. die nachfolgenden Be¬
merkungen über die Fechtweise der Buren: Die Buren fechten, wenn
irgend möglich, in der Defensive und wissen das Terrain sehr gut
zu benutzen und durch Erdwerke zu befestigen. Haben sie eine
Stellung auf diese Weise besetzt, so versuchen sie, wie dies augen¬
scheinlich vor jedem größeren Gefecht geschehen ist, ihren Gegner zum
Angriff auf diese Stellung zu verleiten. Es gehen kleinere oder
größere Abtheilungen vor, beginnen ein oberflächliches Gefecht und
ziehen sich dann auf die Stellung zurück in der Hoffnung, den Gegner
zur Verfolgung zu veranlassen und so einen Angriff auf die Haupt¬
stellung einzuleiten. Gelingt dies, so wird dann die Stellung mit
großer Zähigkeit und Ausdauer vertheidigt. Das Erkunden der
Buren-Stellung hat große Schwierigkeiten, selbst mit Hülfe der
Fesselballons, da es den Buren bei ihrer großen Beweglichkeit ein
Leichtes ist, eine Stellung als besetzt erscheinen zu lassen und erst nach
erfolgendem Angriff schnell zurückzugehen und eine,andere Stellung
zu besetzen, immer mit dem Bestreben, den Angriff auf die Haupt¬
stellung zu ziehen. Die Stellungen, die die Buren wirklich halten
wollen, sind schwer zu sehen. Die Schützengräben einer solchen
Stellung sind meist über mannestief und mit Wellblech und Erde ein¬
gedeckt. so daß man nur die kleinen Schießscharten sehen kann. Pa¬
trouillen, die zum Erkunden ausgeschickt werden, kommen in der
Regel ins Feuer weit vorgeschobener Feldwachen, die heute hier,
morgen dort im Gelände postirt werden, so daß über die genaue Lage
der Hauptstellung keine zuverlässigen Meldungen eingehen können, es
sei denn, daß ein größeres Rekognoszirungsgefecht bis in den Bereich
der Hauptstellung durchgeführt ist. Ein originelles Bertheidigungs-
mittel wurde von den Buren bei Magersfontein(Spytfontein benutzt:
Es wird hier zum Einzäumen von Grundstücken viel Stachcldraht
verwendet, der im Handel auf Trommeln aufgewickelt von Europa
eingeführt wird. Nun mögen die Buren wohl bei dem Ausspannen
des Drahtes oie Erfahrung gemacht haben, daß der abgewickelte
Draht schwer zu hantiren ist und überall hängen bleibt. Auf diese
Erfahrung hin haben die Buren solche Trommeln in großer Anzahl
an den Abhängen ihrer Stellung einfach abrollen lassen, nachdem die
Enden oben befestigt waren. Diese Drähte bleiben, da sie nicht an¬
gespannt werden, keineswegs auf dem Boden liegen, sondern bilden
Schleifen, die überall in den Büschen hängen bleiben und so hat sich
dieser Stachcldraht als recht wirksames Hinderniß für Infanterie wie
Kavallerie erwiesen. Ihm sind in nicht geringem Maße die starken
Verluste zuzuschreiben, die die Engländer in dem direkten Angriff
auf die Magersfontein-Stellung der Buren erlitten haben. Auch bei
Colenso hatten die Buren Stacheldraht benutzt, um den Uebergang
über den Tugela-Fluß zu erschweren. Er wurde unter Wasser be¬
festigt und bildete ein erhebliches«Hinderniß, das den Uebergang der
Truppen unter Feuer außerordentlich verlangsamte.

Prichstags -Uerhan - Im»g rn.

Eine Erinnerung an den Raubzug Jamefons.
In Salem im Staate Ohio (U. S . A.) wird im Aufträge des

Präsidenten Paul K r ü ger ein Denkmal zur Erinnerung an den
Raubzug Jamesons gegen Johannesburg und das Zurückschlagen der
frechen Eindringlingeerrichtet. Das Denkmal, das wir in Ab-

Uhr.

erichtsbar-
n dritter Lesung

bildung unseren Lesern vorfllhren, ist künstlerisch ausgeführt und
zeigt als Hauptschmuck die typischen Figuren bewaffneter Buren.
Diese Figuren sind nach Photographien hergestellt, die Präsident
Krüger dem Verfertiger des Denkmals. Mr. Mullins. selbst übersandt
hat. Das Monument soll auf einem öffentlichen Platz in Pretoria
zur Aufstellung gelangen. Obgleich Statuen etc. nicht als Kriegs-
contrebande zu betrachten sind, werden die Engländer doch alles
Mögliche versuchen, um dieses Denkmals habhaft zu werden. Eine
englische Wochenschriftmeint sogar, daß das Recht, in Pretoria
Standbilder zu errichten, allein England zustehe. Recht bezeichnend!

Deutschland.
* Berlin , 7. März. Im Abgeor dn et enha u se

wurde heute die Berathung des Kultus -Etats fortgesetzt.
Abg. Munckel (freis. Bolksp.) brachte den F a l l A i o n 5
zur Sprache. Kultusminister St 'udt erwiderte, zweifellos
könne ein Privat -Dozent für sein Verhalten außerhalb seines
Amtes zur Verantwortung gezogen werden und zwar im
Disciplinar -Verfahren. Principiell stehe er auf dem Stand¬
punkte, daß ein Dozent, der sich zur Socialdemokratie be-
kennt, nicht länger Mitglied des Lehrkörpers einer wissen¬
schaftlichen Hochschule sein dürfe. Morgen Weiterberathung.

(

161. Sitzung vom 7. März , 1
Das Haus ist  sehr schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Unlerstaatsselretär von Richthofeu,

Kolvnialdirektor Vr. v. B u chka , Kommissare.
Ter Gesetzentwurf  belr . die Konsular

ke i t wird auf Antrag des Abg. B a sse r m a u n
en bloe angenonuuen.

Ter Beckcht der Reichsschulden- Komniission vom 30. April 1899,
sowie die allgemeine Rechnung für das Etatsjahr 1895/96 werden für
erledig: erklärt. -

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die Uebersicht der Ein¬
nahmen und Ausgal)« der Schutzgebiete von Ostasrika, Kamerun und
Togo aus verschiedenen Jahren.

Den eingehenden Bericht der Komulission erstattet Abg. Wurm (S .).
Derselbe berichtet namentlich über eine Etalsüberschreitung, »velche durch
die Verlegung der Laudeshauptmannschaft von Sebba nach Lohme auf
Antrag des LandeshauptmannsKöhler entstanden ist. Die Verlegung
ist aus gesundüertlichenGrtürden erfolgt.

Abg. Dasbach (E .) bedauert die langsame und mangelhafte
Rechnungslegungüber die Kosten unserer Kolonien und weist aus die
gesundheitlicheGefährdung unserer Beamten in Ostafrila hin, die einen
häufigen Wechsel der Beamten verursache. In Zuknnjt mögen Elats-
überschreitungen eingehend begründet roerden, am besten inöge der Reichs¬
tag überhaupt jede Etatsüberschreitung adlehnerr.

Abg. Hasse (nl .) : Als Vorsitzender der Rcchnungslommijsiou könne
er die Schwierigkeiten bei den Arbeiten derselben dem Vorredner be¬
stätigen. Das 'Rechnungswesen der Kolonien könne nicht mit dem in
Deutschland gleichgestellt roerden, aber einige Reformen wären wohl mög¬
lich. Der Reichskanzler möge suchen, diese Dinge binnen einem Jahre
gesetzlich zrr ordnen.

Gcheimrathv. König:  Die klimatischen Schwierigkeiten beständen
in allen tropischen Kolorrien, besserten sich aber zusehends. Bon lang¬
samer Rechnmrgslegung könne wohl nur bei Ostasrika die Rede sein, bei
EtatSüberschreilurrgen werde in Zriluust die genaueste Begründung bei-
m-lügt werden. Die gu. Etatsübcrjchreitung sei eine Ausnahme und war

der Verlegung der Station, die durch die Dürre verarüaßt wurde,
nicht vorauszuschen. .

Damit schließt die Debatte. Die Uebersicht wird für erledigt erklärt.
Es folgt die zweite Lesung deS Gesetzentwurfs einer Reichs-

jchuldenvrdnung.  Den Bericht der Kommission erstattet
Abg. Müller - Fulda,  speziell über die an die Kommission zurück-

verwiesenen§§ 2 und 16 (belr. Verlust oder Vernichtung einer Schulü-
urkuirde). Der Gesetzentrvurf wird einschließlichdieser Paragraphen nach
kurzer Debatte unverändert angenommen.

Es folgen Petitionen.
Ueber eine Petition betr. die Zulassung der Frauen zur Im¬

matrikulation  au den Universitäten und zu den Staatsprüfung«
beantragt die Kommission Uebergang zur Tagesordnung.

Die Abgg. R i cker t und Schräder  beantragen , eine Verem-
baruug der verbündeten Regierungen herbeizusühren, nach welcher die¬
jenigen Frauen zum Besuch der sämmtlich« Vorlesungen an deutschen
Universitäten zuznlassen sind, welche die in dem Beschlüsse des Bundes¬
raths vom 24. April 1899 verlangte Vorbildung Nachweisen.

Abg. Schräder  begründet'diesen Antrag und betont, die Frau«
dürsten in ihrem Bilduugsdrangenicht beschränkt werden.

Abg. vr . E n d em a n n (nl.) : Es handle sich hier um einen
klemm Theil der Fraueufrage, die gelöst werden müsse. Alle Fakul¬
täten eignen sich für das Frauenstudium, ausgenommen die Theologie. -
Eine einheitliche Regelung sei nolhwendig, er bitte, dm Antrag Rickert
anzunehmen.

Abg. Frbr. v. H er 1l i n g (C.) : Auf die Gefahr hin, für rück¬
schrittlich gehallm zu werden, müsse er gegen den Antrag sprechm. Man
möge den' '.Regierungen die Initiative überlassen und abwarten, wie weit
die Einzelslaalen mit ihren Verordnungen kommen. Die Mädchm stehen
den Knaben nicht- an Intelligenz und Fleiß nach. Aber er wolle nicht
das schablonmhafte Eindringen in alle Berufe der Männer. ES gebe
unverrückbare Grenzen, die Gott und die Natur gesteckt habm. Man
sollte aus den Frauen statt Gefährtinnen der Männer nicht Konkurrent«
machen, in dem Konkurrenzkampf werden sie unterliegen. Sie halten die
Strapazen eines männlichen Berufes auf die Dauer nicht aus, wie die
Statistik beweise. Deshalb solle man den Frauen auch nicht dieselbe
Bildung geben wie den Männern, lieber möge man Frauen-Universität«
und Frauengymnasien schassen.

Abg. Bebel (S .): Der Antrag sei nichts als ein Wunsch des
Reichstages, könne also auch nicht in die Kompetenz der Einzelstaaten
eingreifen. Tie Mädchen zwinge die bittere Noth deŝ Lebens zur z
Ergreifung eines Berufes, sie stammen meist aus höheren Ständen, be¬
sitzen aber kein Vermögen, so daß eine Heirath nicht in Frage komme.
Gegen die Frauenarbeit habe man auf gegnerischerSeite nichts einzu-
wendm, nur wo sie den Männern unbequem werde, mache man dagegen
Front. Die Kräfte der Frau mögen geringer sein, ihre Lebensfähigkeit
sei aber größer als die des Mannes. Eine von der Natur und von
Gott gezogene Grenze könne er nicht anerkennen, schon deshalb nicht, weil
sie in anderen Ländern schon überschütten sei.

Abg. v. Härtling (C .) : Er gebe zu, daß es sich meist um dt« #
Töchter der sogen, höheren Stände handle, die in manchen Stellungen
z. B. als Buchhalterinnen Befriedigendes leisten. Auch in der Land-
wirthschast können die Frauen verrvendet werden. Redner polemisirt dam:
gegen den Abg. Bebel und bestreitet, daß er die Frau« nur dort nicht
haben wolle, wo sie ihm gefährlich werden. Er denke nur an die Pbh-
fische und psychische Verschiedenheitder Frau vom Mann. Das Zentrum
habe s. Zt. den Antrag eingebracht aus Ausschließung der Frau von
den Fabriken. , ~

Abg. Bebel (S .) Seine Partei habe damals den Antrag bekämpft
und iverdc ihn auch heute bekämpf« , so lange nicht nachgewtesm sei.
wie der Einnahme-Ausfall für die Arbeiterjaurilien gedeckt werden solle.

Damit schließt die Diskussion. Der Antrag Rickert wird abgelehul,
über die Pelition sonach zur Tagesordnungübergcgangen.

Es foigt eine Petition auf Wiedereinführung der
P r ü g e l str a f e. Tie Kommission hat mit 11 geg« 6 Stimmen
Uebergang zur Tages empfohlen.

Die Abgg. vr . O er t e ! und Genoss« beantragen, die Petitum
dem Reichskanzler als Material zu überweis« zur Abänderung der G«"
setzgebuug.

Abg. vr . O er t e l (k.) begründet dm Antrag, der zu einer ein¬
gehenden Prüfung der Frage führen solle, die sehr zeitgemäß sei. Er
habe sich gewundert, daß der Antrag in der Presse solche Aufregung
verursacht habe, eine freisinnige Berliner Zeitung habe ihn sogar
„Knuten-Oerte!" genannt. In viel« Lände« z. B. in England be¬
stehe die Prügelskrase und Niemand denke daran, sie abzuschaffm. Auch
bei uns würde daS Volk für die Prügelstrafe sein für gewisse Ver¬
brechen und Vergehen. Der Stock könne eben beim Strafvollzug MG»
«tbchrt werden, wenngleich die Theoretiker dies noch bestreiten. F»r
gewisse Art« von Verbrecher sei die Prügelstrafe nicht nur nothwendtg,
sondern sogar wohlthätig. Auf viehische Verbrechen gehör« viehisch«
Straf« . Die Zuuahnre der Verbrechen gegen die Person und v«
Sittlichleitsverbrech« sei erschreckmd, sie beweise, daß Geld- und
sängnißstrasen nicht ausreichen. DaS Gesüngniß habe für solche Rohheit»'
verbrechen nicht« Abschreckendes. Die Prügelstrafe aber wirke sehr a»
schreckend, wie wohl Jeder aus eigener Erfahrung wisse, der in jem«
Jugendzeit wegen irgend eines Streiches Prügel bekommen habe.
marr meine, die Prügelstrafe widerspreche der Humanität, so erinnv»
er an das Wort : Humanität, angewandt gegen Bestialität, ist I »-

ljU1  Abg . Basserman» (nl .) : Seine (Redners) politischen Freund«
würden dem Kommijsionöbeschlusse zustimmen. Der 'Antrag auf Um***
Weisung als Material enthalte schon eine gewisse Tendenz, die sie rM
zuslimm« könnten. Wir kämen mit unserem Strassystem ganz gut na«
ivie vor aus. Der Beweis, daß in unserer Bevölkerung eine solche
rvhnng eingetreten sei, daß wir wieder zu den abscheulich« StrafmitleM
des Mittelalters greisen müssen, sei nicht erbracht. Auch Sachbeschädigung^
könne man nicht unter rohe Vergeh« etnrechncn. selbst wenn es Tem'
mäler seien. Auch werd« durch die Prügel schwer« Gesundheu»'
schädigungcn herbctgesührt. Unsere Richter kvrm« nicht beruf« I«*»
viehische Strajen auSzulprechen. (Beifall.) ^

Abg. Mülle  r - Meining« (ft. Vp.): AuS der KarnevalstatM
rönne man keine Grunde Herl« « zur Wiederetnführungder Prug«'
strafe. De^ jetzige Sttafvollzug reich« nicht aus, darüber sei« alle ein»
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»'esvalb verlange man ein StrafvollzugSgesey , das namentlich die kleinen
Freiheitsstrafen einschränke. Könnte Herr 0r . Oertel unter einer andern
Regierung als Redakteur nicht eines der ersten Opfer der Prügelslraft
werden ? Der Gedanke sei ihm geradezu schmerzlich. (Heiterkeit .) Es
sei eine Schmach , das; wir an der Wende des Jahrhundertsnuns mit
der eventuellen Einführung der Prügelstrafe beschäftigen müssen . Alle
civilisirten Staaten haben diese Strafe abgeschasst . ' Man möge vo,
Allem eine gesunde Sozial - und Kriminalpolitik treiben.

Abg . Gröber (Z .) : Das preußische Strafgesetzbuch habe nach sorg,
faltigen Lvrarbeiten mit der Prügelstrafe aufgeräumt . ?lui England
könne sich der Abg . Lertel nicht berufen , denn es handle sich dvrl uw
ein Ausnahmegesetz gegen Raribailsülle . Rur China habe die Priigel-
strase als Hanptstrase . das moderne Japan aber nicht . Der größte
Fehler der Prügelstrafe sei, daß ihre Stücke von der Ausführung des
Prügelmeisters abhänge und ihre Wirkungen auf die Geprügelten eine
ganz verschiedene fei. Es sei bezeichnend , daß allein die Konservativen
den Antrag eingcbrachc haben . Seine Freunde werden gegen denselben
stimmen.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Nächste Sitzung Donnerstag , 1 Uhr : Geseutwurs betr . Schlachw -'ch.

und Fleischbeschau (2 . Lesung ).
Schluß 7,6 Uhr.

Wimsllilliig ürr üaiti)cl9liainiiirr iiiMsIude ».
(Sitzung vom 8 . März 1900 .)

1 . Der Vorsitzende Herr F . Fehr - Flach begrüßt die Mitglieder
msbesondere das bei den Ergänzungswahlen im November neu¬
gewählte Mitglied Herrn Lederfabrikanten Eduard Landauer von
Idstein.

2 . Nach Verlesung des Protokolls werden die Wahlen des
2. Vorsitzenden und des Kaffenverwalters vorgenommen. Durch ge¬
heime Wahl mit Stimmzettel werden gewählt als:

1 . Vorsitzender , Herr F . Fehr - Flach;
2 . Vorsitzender . Herr Commercienrath Kalle  und als

Kasienverwalter , Herr P o t h s.
Zu Mitgliedern der Ausschüße werden wie im Vorjahre ernannt:

1 . Ausschuß für Handel und Gewerbe
und Zollangelegenheiten:

Herren : Hermann Breuer Höchst a . M ., L . D . Jung Wies¬
baden , Commerzienrath Dr . W . Kalle Biebrich , Profeffor Dr.
Laubenheimer Höchst , C . H . Schultz Rüdesheim.

2 . Ausschuß für Verkehr:
Herren : L . D . Jung Wiesbaden , Commerzienrath Dr . W . Kalle

Biebrich , C . W . Poths Wiesbaden , H . Schurmann Biebrich , Albert
Sturm Rüdesheim . S . Heymann Wiesbaden.

3 . Ausschuß für innere Angelegenheiten
und Jahresbericht:

Herren : H . I . Hummel Hochheim , L . D . Jung . Wiesbaden.
Commerzienrath H . Koch . St . Goarshausen , C . W . Poths Wies-

'  baden, C. H. Schultz Rüdesheim, L. Schwenk, Wiesbaden.
4 . Sonder - Ausschuß für Warenzeichen:

Herren : Wilh . Göbel Wiesbaden , H . I . Hummel Hochheim,
Comnrerzienrath Jos . Krayer Johannisberg , C . H . Schultz Rüdes¬
heim . Alb . Sturm Rüdesheim.

3 . Der Ausschuß schlägt der Kammer eine Vermehrung
der Mitglieder  von 19 auf 21 vor und zwar soll das eine
neue Mitglied aus dem Kreise Höchst gewählt werden , weil die ge¬
werbliche Entwickelung dieses Kreises eine weitere Vertretung
wünschenswerth macht , das andere neue Mitglied soll von dem Kreise
Wiesbaden Stadt gewählt werden . Die Einreihung der Hotelbesitzer
unter die Kaufleute und somit unter die Wahlberechtigten zur
Handelskammer macht eine Vertretung der Gast - und Badhaus¬
besitzer in der Kammer wünschenswerth.

Da ein Einwand hiergegen nicht gemacht wurde , erscheint der
Ausschuß-Vorschlag als angenommen.

4 . Der Voranschlag der Kammer sieht eine Ausgabe von
13,800 M . vor . Erhöhungen müssen u . a . vorgesehen werden bei
Gehältern , Beitrag zum deutschen Handelstage , Zuschüsse zu obliga¬
torischen kaufmännischen Fortbildungsschulen . Die Kammer ge¬
nehmigt den Voranschlag und beschließt 10 Procent Zuschlag zur
Gewerbesteuer zu erheben . Der sich etwa ergebende Ueberschuß der
Einnahme über die Ausgaben soll dem Fonds für den Bau eines
eigenen Handelskammergebäudcs zugefllhrt werden.

6 . Der Syndikus der Kammer berichtet über die Pläne zur
Neugestaltung des deutschen Handelstages.

6 . Im Anschluß hieran werden die Anträge gutgeheißen , welche
der 3 . Ausschuß der Kammer im Ausschuß desselben und wegen Er¬
höhung des Beitrags der Kammer zum deutschen Handelstag
gethan hat.

7 . Die vom 3 . Ausschuß der Kammer auf Grund des § 194
des neuen Handelsgesetzbuches festgesetzte Gebühren -Ordnung die für
die von der Handelskammer zu ernennenden Revisoren zur Prüfung
des Gründungshergangs bei Actiengesellschaften zu gelten hat . findet
die Billigung der Kammer.

Als Vertreter der Handelskammer Wiesbaden bei dem deutschen
Handclstage werden gewählt die Herren Dr . Werwelt und L . D.
Jung.

8 . Die Handelskammer Mannheim hat von neuem eine Ein¬
gabe an den deutschen Reichstag gerichtet , in der sie darum ersucht,
der Reichstag wolle dem Anträge , die verbündeten Regierungen er¬
suchen dahin zu wirken , daß die Errichtung deutscher
Handelskammern im Auslande  herbeigeführt werde.
Dieser Antrag hat im Reichstage zahlreiche Unterstützung gefunden,
die Reichsregierung hat sich jedoch in einer Commissions -Sitzung
durch den Mund des Herrn von BLlow sehr absprechend über den
Derth von Handelskammern im Auslande ausgesprochen . Nament¬
lich hat der Staatssecretair des Auswärtigen Amtes gefürchtet , daß
die Errichtung deutscher Handelskammern im Auslande mit ge¬
wissem amtl . Charakter auch die Folge fremder Handelskammern in
Deutschland zur Folge haben würde , welche letztere leicht amtl . in¬
dustrielle Spionagedienste verrichten könnten . Die letzteren Be¬
fürchtungen hält der 1 . Ausschuß , der die Frage berathen , nicht für
schwerwiegend , angesichts dessen , daß unsere Industrie durch die

Zulassung von Ausländern zu unseren technischen Hochschulen , durch
Beschäftigung von Ausländern in unseren Fabriken , durch aus¬
ländische Consuln , schon genügend der Beobachtung durch das Aus¬
land ausgesetzt sind . Auch hält er dafür , daß diese Befürchtungen

sticht dadurch gehoben werden könnten , daß man eben vermeidet , den
deutschen Handelskammern im Auslande irgend ivelchen ausgeprägten
amtlichen Charakter dadurch zu verleihen , daß die Präsidenten der

Kammer durch das Reich zu bestätigen sein sollen , wie von einer
^ite im Reichstage vorgeschlagen.

' ■ 3) t< Erfahrungen mit der ersten deutschen Handelskammer in
Drllsscl seien durchaus gute . Die vereinzelten Mißerfolge fremder

Länder mit Handelskammern im Auslande können nur dazu dienen,
"e dabei gemachten Erfahrungen zu beherzigen . Der 1 . Ausschuß
Euipsiehlt daher Unterstützung der Eingabe.

Kx ?• Die Handelskammer ist ähnlich wie andere Kammern gegen
daij unterm 11 . Januar erlassene englische Verbot der Aus-

_Mie -babener Geueral 'Vnzerger.
fuhr von Carbolsäure  rechtzeitig beim Minister für Handel
und Gewerbe und beim Reichskanzler vorstellig geworden , da die
hochentwickelte Farbenindustrie des Bezirks dadurch schwer ge¬
schädigt wurde . Den Bemühungen der deutschen Reichsregierung ist
es wohl zweifellos zu verdanken , daß das Verbot inzwischen erhebliche
Einschränkungen erfahren hat , die einer Ausfuhr von Carbolsäure
nach Deutschland als Rohstoff für die Farbenindustrie wieder möglich
machen.

10 . Die Kammer billigt die erneuten Vorstellungen , welche an
den Handelsminister und den Reichskanzler lvegen der Benach-
theiligungen . die der deutschen Industrie durch den französisch¬
amerikanischen Handelsvertrag drohend gerichtet worden sind.

Punkt 11 der Tagesordnug , betreffend eine Stellungnahme zur
Flottenvorlage,  fällt zunächst aus.

12 . Der deutsche Handelstag hat einer besonderen Comission
die Beratung des Entwurfs eines Gesetzes betr . den Verkehr
m i t W e i n,  weinhaltigen und weinähnlichen Getränken übertragen.
Dieser Ausschuß soll am 11 . März in Mainz zusammentreten . Die
Handelskammer Wiesbaden wird dabei durch die Weinhändler Herren
Wilh . Göbel , Albert Sturm , die Schaumweinfabrikanten I . H.
Hummel , C . H . Schultz und den Syndikus vertreten sein . Dieselben
werden beauftragt , den von der Kammer in der Weinfrage ein¬
genommenen Standpunkt bei den Beratungen in Mainz zu vertreten.

13 . Das Mitglied der Kammer Herr Schaumweinfabrikant C.
H . Schultz hat der Kammer eine Denkschrift überreicht , in der auf
das Anwachsen der Mißstände im Schaumweingewerbe
aufmerksam macht , welche durch gewisse Schaumweinbeimengungen
verursacht werden . Bekannt sind die Schäden , welche dem reellen
Handel dadurch zugefügt werden , daß die billigen Schaumweine,
welche mit Einpumpen von Kohlensäure hergestellt werden , noch
immer unter demselben Namen und Benennungen wie die mit
Flaschengährung hergestellten Schaumweine verkauft werden dürfen.
Nicht minder bekannt sind die Manipulationen von früher nur an
der französischen Grenze angesiedelten Schaumweinfabriken , welche
Geschäfte in Frankreich besitzen und ihre in Deutschland hergrstellten
Schaumweine als französische in den Handel bringen , um höhere
Preise zu erzielen . Diese Unsitte hat so zugenommen , daß selbst be¬
nachbarten Fabriken ihre deutschen Fabriken als Filialen ihrer übrigen
als Fabriken nicht vorhandenen französischen Haupthäuser bezeichnen
und ihre Schaumweine als französische in den Handel bringen.

Obwohl die Kammer schon seit Jahren die beiden Mißstände.
bisher leider ohne wirksamen erfolg bekämpft , so empfiehlt der 1.
Ausschuß doch in erneuten Eingaben an den Handelsminister auf
gesetzt . Maßregeln gegen diese Mißstände zu dringen.

(Schluß folgt .)

Lokales.
Wiesbaden , 8 . März.

Presse und Vereine.
Wir haben unter dieser Ueberschrift vor wenigen Tagen die Zu¬

schrift eines Arbeitervereines veröffentlicht , der sich in bittern Worten
über die mißachtende Behandlung beklagte , die ihm seitens eines hie¬
sigen Blattes zu Theil wurde . Und wir haben dieser Beschwerde die
Bemerkung hinzugefllgt , daß auch andere Vereine empört sind über
die ihnen zu Theil gewordene Mißachtung . Wir schlossen unsere Ent¬
hüllung mit dem Nachweise,  daß es im Grunde genommen gar
nicht der Mühe werth ist , sich über den Mangel an gebührendem Ent¬
gegenkommen gerade von jener Seite her irgend wie zu grämen . Jenes
Blatt , und das ist eine bekannte Thatsache , macht sich von Tag zu
Tag mißliebiger und gilt es , Ankündigungen und Inserate zu ver¬
öffentlichen . dann ist es wohl eine alte Gewohnheit  der Wies¬
badner . mit dem betreffenden Jnseraten - Manuskripte nach der Lang¬
gasse zu wandern , nicht aber eine wirkliche Nothwendigkeit.
Der äußere Erfolg des Rosenmontagszuges und die Antheilnahme
von 40 .000 Menschen an demselben , obwohl er von jenem Organe
vollkommen „ todtgeschwiegen " wurde , habe den besten Beweis dafür
geliefert , daß jenes Blatt trotz seiner angeblichen Verbreitung auf
die Wiesbadener aber so gut wie gar keinen Einfluß hat.

Das war der sachliche Inhalt unseres Artikels und wir können
heute mit Vergnügen feststellen , daß er seinen Zweck erreicht hat.
Wir haben Zuschriften aus dem Leserkreise erhalten , die über die
Stimmung im Publicum gar keinen Zweifel zulassen . Er hat aber
mehr  noch als diesen Zweck erreicht . Er hat uns nämlich eine
neueBeleidigungsklage  seitens des Buchdruckers Schellen¬
berg eingetragen . Wir würden gerne sagen : Seitens des „Herrn
Hofbuchdruckereibesitzers " . Doch diese Bezeichnung faßt
ja Herr Schellenberg auch als Beleidigung oder „Verhöhnung"
auf . wie uns die Anklageschrift zu der noch schwebenden Klage belehrt.

Wir müssen , da es unsere Gewohnheit ist, stets prompt zu ant¬
worten . — dem Buchdrucker Schellenberg auch seine neueste Vor¬
ladung vor dem Schiedsrichter und auf den neuerlichen Strafantrag,
der der Jgnorirung dieser Vorladung folgen wird , heute entgegnen,
daß wir uns auf dem rechten  Pfade zu befinden scheinen . Dieses
ängstliche Ausweichen jeder  offenen Polemik , jeder Wider¬
legung,  dieses fortwährende Geschrei nach dem Straf¬
richter  und dieses immerwährende Verklagen und Verklatschen
liefert uns den besten Beweis dafür , dcch wir dem Langgassen -Organ
und dessen Besitzer allmählich unbequem  zu werden beginnen.

Wir betrachten dies als einen erfreulichen Erfolg  und wir
versichern die geängstigten Herren aus der Langgasse , daß wir ihnen
sogar noch unbequemer  zu werden Gelegenheit haben dürften.
Nicht etwa durch persönliches und gehässiges Geschimpfe , das uns
nur eine Verurtheilung einbringen würde , nein , durch die trockene
und sachliche Feststellung von Thatsachen . aber auch durch die r ü ck-
sichtslose  Wahrung unseres nun einmal im Interesse der All¬
gemeinheit eingenommenen Standpunktes gegenüber einer scrupel-
losen Concurrenz.

Was wir in unserem letzten Artikel vertreten haben , war
lediglich das berechtigte Interesse ansehnlicher
Vereine.  Daß dies dem bekannten Organ in der Langgasse un¬
angenehm ist . glauben wir recht gerne . Beleidigungsklagen
und das Schreien nach dem Strafrichter werden uns jedoch in dieser
Haltung nicht im Mindesten beirren!

Diese Flucht in das schützende Reich des Beleidigungspara¬
graphen beweist ja nur . daß die Herren sich anders eben nicht mehr
zu helfen wissen . Andere Zeitungen helfen sich mit den ihnen zur
Verfügung stehenden Federn und verabscheuen  es . zur Abwehr
gegnerischer Blätter den Richter zu Hilfe zu rufen . Herr Schellen¬
berg macht jedoch eine Ausnahme . Er läuft in den Gerichts¬
saal  und verklagt den Redakteur des ihm so unangenehmen General-

Anzeigers . Das ist ja schließlich auch ein Standpunkt . Aber Herr
Schellenberg möge sich nicht wundern , wenn wir ihn mit Rücksicht "auf
diesen Standpunkt einerseits unserer Heiterkeit , andererseits unseres
Bedauerns versichern ! 0 m
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* Allgemeiner Karneval . Ueber den Rosenmontagszug

des „Wiesbadener allgemeinen Carnevals " ist von einigen Leuten , die
selbst natürlich keinen Pfennig für den Zug gegeben haben , hin und
her kritisirt worden . Eben deshalb dürfte es vielleicht am Platze sein,
nun einmal in klaren Ziffern  vorzurechnen , mit welchen ge-
ringen Mitteln  der geschäftsführende Ausschuß gearbeitet hat.
Jnsgesammt standen demselben nur 3100 Mk . zur Verfügung , bei
welchem Betrag die Spenden des Ehrenausschuffes mit 1200 Mk . und
di« Zeichnungen der Brauereien und interessirten Geschäftsleute mit
ca . 1000 Mt . einbegriffen  sind , sodaß die Einwohnerschaft in
kleinen Beträgen ( von 30 Pfg . bis 3 Mk .) nur 900 Mk . zeichnete.
Jeder Unbefangene wird wohl jetzt mit uns der Meinung sein , daß
für die 900 Mark ( !) , welche die Bürgerschaft gezeichnet hat , derselben
mehr als zuviel geboten wurde . Bei den 1000 M .. welche die Brauer¬
eien , Sekt - und Wcinhändler zeichneten , sind die meisten Gelder
von auswärts  geflossen . Wenn es trotzdem dem
geschäftsführenden Ausschuß gelang , mehr als 60 Nummern
für den Rosenmontagszug zusammc -r . ringen , so war dies
nur möglich durch die überaus sparsame Eintheiluug des zur
Verfügung stehenden Capitals und der uneigennützigen und auf¬
reibenden Arbeit der einzelnen Ausschußmitglieder , die jedoch ihrer¬
seits den besten Dank darin erblicken , daß ca . 40 .000 Menschen , da¬
runter 8000 von auswärts , auf die Beine gebrach : wurden , welche
zweifellos in den Faschingstagen den Geschäftsleuten , Wirthen etc.
einen großen Verdienst einbrachten . Für die Herstellung der Gruppen-
wa 'gen wurden an Schreiner . Maler . Decorateure und Gärtner

ca . 860 Mark ausgegeben , die extra gefertigten Anzüge für die
Prinzengarde . Musik etc . kosteten ca . 600 M . und für Decorations-
stoffe wurden 200 M . verbi .' cht . Die Musik (3 Musikkorps und
Spicllcute ) erforderte für die 3 Tage 520 M ., für geliehene Costüme
wurden ca . 200 M . und für Chaisen und sonstige Fuhrwerke
250 M . ausgegeben . Das meiste Geld verschlang der Prinzenball,
indem der Walhallasaal unter 400 M . nicht zu haben war und für
die Preisdecorirung der Gruppen und Einzelmasken über 100 M.
erforderlich waren . An kleineren Ausgaben für Personal etc . ent¬
standen weitere 200 M . Die Gesammtausgaben betragen ca . 4600 M.
und verbleibt nach Abrechnung für verkaufte 5000 Zugprogramme
und Ansichtskarten noch ein Deficit von ca . 1000 Mark,
welches vom Ehrenausschuß gedeckt worden ist . Ist es dem Ausschuß
auch nicht gelungen , alle die hochfliegenden Erwartungen einzelner
Nörgler zu erfüllen , jedenfalls ist es fertig gebracht worden , mit den
bescheidensten Mitteln den Wiesbadener Carneval in Fluß zu
bringen und wem es nicht gefallen hat , der möge hingehen und es im
nächsten Jahre besser machen . Das eine  Gute ist jedoch durch die
Faschingsfeste erreicht worden , die besseren bürgerlichen Kreise sind
für einen allgemeinen Carneval gewonnen und nachdem das Kraut
vom Unkraut gesäubert , ist jetzt einneuerCarneval - Verein

ins Leben getreten , welcher bestrebt sein wird , von dem blühen¬
den Baum des rheinischen Narrenreiches einen Zweig an den Salz¬
bachstrand zu verpflanzen und auch hier echt karnevalistischen Humor
zu hegen und zu pflegen.

[] (Siftmvrdversuch . Die für Freitag , den
9 . ds ., zur Verhandlung  vor dem S ch w u r g e r i ch t
vorgesehene Mordversuchs -, Diebstahls - resp . Hehlerei -Anklage
wider die Dienstmädchen Geschwister Johanna und Wilhel-
mine Höhn von Dotzheim ist nachträglich von der Rolle ab¬
gesetzt worden , weil Zweifel an der g e i st i g e u G e s u n d-
h e i t der Haupt -Angeklagten entstanden ' sind und das
Mädchen vorerst auf seinen G e i st c s z u ft a u d unter-
s u ch t werden soll . Es handelt sich bei der Anklage der
Hauptsache nach um Folgendes : Das Mädchen diente zu
Anfang Oktober v. Jö . bei einer iu dem Hause Rheinstraße
No . 63 wohnenden , dieser Tage verstorbenen Dame , bei der
der Oberst v . Wunster 2 möblirte Zimmer innc hatte . Die
Bedienung des Obersten lag ausschließlich der Höhn ob.
Eines Tages nun machte Oberst v . Wunster die Bemerkung,
daß Jemand versucht hatte , seinen Schreibtisch mittelst eines
falschen Schlüssels zu offnen , wahrscheinlich in der Absicht,
zu stehlen , und nicht allzu lange nachher , als er während
der Nacht von dein vor seinem Bette stehenden , in eine
Schnapsflasche gefüllten kalten Kaffee trank , wie er das
Nachts zu thun Pflegte , verspürte er einen brennenden,
beißenden Schmerz in , Munde , worauf fcstgcstellt wurde , daß
Salzsäure in dem Kaffee enthalten ivar . Augenscheinlich
war es darauf abgesehen gewesen , den alten Herrn zu be¬
seitigen . Die Thäterin konnte auch in diesem Falle keine
andere sein , als die Dienstmagd Johanna Höhn , und das
Motiv zu dem geplanten Morde konnte nur das gewesen
sein , den alten Herrn zu beseitige », um sv das ihren Diebes-
Gclüsten im Wege stehende Hindernis ; aus dem Wege zu
räumen . In derselben Zeit wurden , nach der Behauptung
der Anklage , und die Höhn gesteht diese That auch zu, der
Dienstherrin von der Johanna Hohn aus einer unver¬
schlossenen Eassctte M . 670 Baargeld gestohlen , wobei die
Diebin einen Zettel zurückließ , in welchem sie von dem Mord¬
versuch sprach und ihre Absicht ansdrückte , den Versuch in
nächster Zeit , hoffentlich mit besserem Erfolge , zu wieder¬
holen . Belastend für die Johanna Höhn bezüglich des Mord¬
versuchs ist auch der Umstand , daß in ihren , Mausardzimmer
in einem alten Nachtstuhl versteckt eine Flasche mit Salz¬
säure gefunden wurde . Das der Ehefrau Herrmann ent-
wendete Geld ist zum Theil an einer von der Diebin ange-
gebcnen Stelle gesunden , zum Theil von ihr und ihrer
Schwester Wilhelmine , welche Letztere die Art des Erlvcrbes
des Geldes kannte , zu Beschaffungen von Kleidungsstücken re.
benutzt worden . Den Mordversuch ebensowohl wie den ver¬
suchten Diebstahl bei Oberst v. Wunster leugnet dem Ver¬
nehmen nach die Angeklagte . Die Verdachtsmomente , daß
das Mädchen geisteskrank ist , sind, wie wir hören , recht
dringende.

ö . Verkehrs - Hemmung . Heut « früh wurde das Pflaster
der Rheinstraße vom Hotel Vogel aufwärts , der ganzen Breite nach
von , Trottoir bis zum ersten Geleise der Straßenbahn ausgebrochen,
für den dort außerordentlich starken Fuhrverkehr kein geringes
Heminniß . Dieser Letztere kann sich nur über die Straßenbahn -Ge-
leise bewegen und diese lverden von den drei verschiedenen Straßen¬
bahn - Systemen . auf die Wiesbaden zur Zeit noch blicken darf , gleich,
zeitig srequentirt . man mag sich also das „Straßenbild " weiter aus-
malen.

* r, <esidc „ ztheater . Am Freitag soll die lustige Dame von
Maxim das Publicum wieder in Hellen Haufen ins Theater locken.
Dieser tolle Schwank ist von einem seltenen Erfolg begleitet , so daß
seine Zug,rast wohl die ganze Saison hindurch dauern wird . Nament¬

lich erfreut das von Frl . Erlholz im 2 . Akte gesungene „Bebe Rose»
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sich eines kolossalen Beifallssturms. In der Samstag-Premiere
..Barbara Holzer" find in den Hauptrollen die Damen Kollendt
(Titelrolle). Krause. Erlholz. Schenk und die Herren Sturm. Wid-
mann, Kienscherf und Manussi beschäftigt. Regie führt Herr Unger.
Am Sonntag Nachmittag geht „Der Tugendhof" zu halben Preisen
in Scene. Herr Dr. Rauch spielt den Baron Joachim von Hollenbeck.

* Aus den „Geheimnissen" der Straßenbriefkasten. Aus
dem in einer hiesigen fashionablen Straße befindlichen Briefkasten
wurde dieser Tage neben den eigentlichen Postsendungen auch ein
RingunddreiSchlüssel  entnommen. Es ist wohl nicht an¬
zunehmen, daß Jemand seine Schlüssel mit Absicht und Ueberlegung
der Post dedicirt und den Brief oder die Karte ruhig in der Tasche
stecken läßt, den er ihr zur Beförderung anzuvertrauen gedachte.
Möglich wäre es aber doch, daß dieser sonderbare Briefkasteninhalt
wieder einmal«inen Beleg liefern sollte, zu dem bekannten Sprich¬
wort: „Irren ist menschlich." Allerdings mutz der Verlustträger
jenes Ringes und jener Schlüssel schon sehr  zerstreut gewesen sein!

r Verkehrsnachricht , Nach der in den letzten
Tagen aufgenommenen Verkehrsstatistik, namentlich der hier
einlaufenden Schnellzüge, macht sich eine steigende Frequenz
seitens des reisenden Publikums bemerkbar, was darauf
schließen läßt, daß die diesjährigen ersten Kurgäste ihren
Einzug in unsere Badestadt halten.

* Curhaus . Das in dem Programm der besonderen
Veranstaltungen der Curverwaltung auf Freitag, den 9.
d. Mts ., angesetzte Extra - Symphonie - Concert
des städtischen Cur - Orchesters findet am Freitag, den
16. März, statt und der für diesen Tag anberaumte
S o l i ste n - A b en d des städtischen Cur-Orchesters kommt
am Freitag, den 9. März, zur Ausführung.

* Ehrengeschenk . Dem Centrumsführer Dr. Lieber
soll, wie verlautet, von seinen im Rheingau wohnenden An¬
hängern ein Ehrengeschenk, bestehend in einer Flaschenwein-
Spende  gemacht werden. Smnmelstelle ist das Pfarrhaus in
Oestrich.

* Vergebung . Die Lieferung und Herstellung der
Entwässerungsanlagenfür den Neubau der Unterkellerung
des Marktplatzes wurde dem JnstallationsgeschäftJean
Lorenz -Wiesbaden übertragen.

* Gestorben ist heute der Rheinstraße 62 wohnende
Oberstleutnanta. D. Hugo Auer von  H er r e n ki r che n
im Alter von 60 Jahren.

* Frühlingsboten . Gestern Abend trafen die Störche
hier wieder ein. Dieselben haben ihr altes Nest auf dem
Luisenplatz wieder aufgesucht.

* (Hourge s Berurtheilung . Der Schlußbericht
über die gestrige Schwurgerichtsvcrhandlung
gegenG o u r g e und Genossen, sowie über die Urt h ei l s-
fällung  befindet sich in der Beilage.

* Tageökaleuder für Freitag . König l. Schauspiele:
Geschlossen. — R esi Venzt hea t er : Abende7 Uhr: „Die Dame
von Maxim". — Kurhaus:  Nachmittags 4 Uhr und Abends
8 Uhr: AbonnementS-Loncerte. — Walhalla - Theater:  Abends
8 Uhr Vorstellung. — Reich - Hallen:  Anfang 8 Uhr Spezialitäten-
Vorstellung.

Gemeinsame Ortskrankenkasse:  Bureau Lmsen-
straße 22p. Kassenärzte: Dr. Althauße. Marktstraße9; Dr.
Dünschmann, Schwalbacherstraße25; Dr. Heß, Kirchgaffe 29; Dr.
Heymann. Kirchgaffe8; Dr. Jungermann. Langgaffe 31; Dr. Lahn¬
stein. Friedrichstr. 40; Dr. Meyer. Friedrichstraße 39; Dr. Schrank.
Rheinstraße 40. Spezialärzte: Für Augenkrankheiten: Dr. Knauer,
Wilhelmstraße 12; für Nasen-. Hals- und Ohrenleiden: Dr. Ricker.
jun., Longgasse 37. Dentisten: Müller. Langgaffe 19; Sünder,
Mauritiusstr. 10; Wolf, Michelsberg2; Masseure und Hellgehülfen:
Klein. Neugasse 22; Schweibächer. Michelsberg 16; Mathes. Schwal¬
bacherstraße3. Masseuse: Frau Freeb, Hermannstraße4. Lieferant
für Brillen: Tremus. Neugaffe 16; für Bandagen etc.: Firma A.
Stoß , Sanitätsmagazin. Taunusstraße2; für Medizin und dergl.:
sämmtliche Apotheken hier.

Aus den« Gerichtssaal.
Schwurgerichtssitzung vom 8 . März.

Sittlichkeits -Verbrechen.
Präsident: Herr Landgerichts-Direktor de Niem. Beisitzer die

Herren Landrichter Freiherr v. Harff und Assessor Propping, Ver-
theidiger in dem ersten Falle Herr Rechtsanwalt Dr. Scholz, in dem
zweiten die Herren Rechtsanwälte Bojanowski und Dr. Gessert. Ver¬
treter der Anklagebehörde: Herr Staatsanwalt Rennerscheidt, Proto¬
kollführer Herr Actuar Mayer.

Zwei Fälle von Sittlichkeits-Verbrechen stehen heute zur Ab-
«rtheilung, der Eine aus 8 1763, der andere aus § 177 des Straf-
Gesetzbuches. Die Angeklagten sind der Taglöhner Michael
Meyer  von Eddersheim, sowie der Namens August Herber
und der Fuhrknecht Robert Burghardt,  beide von Biebrich,
welche sich sämmtlich auf freiem Fuß befinden. — In der Sache
Meyer fehlte die Hauptzeugin. Der Fall wurde daher zur Ver¬
handlung in einer späteren Sitzung dieser Session vertagt. Heinrich
Herber heißt mit vollem Namen August Herber ist von Geschäft
Maurer, am 30. November 1875 in Breithardt geboren, seit October
v. Js . verheirathet, nicht Soldat gewesen und vorbestraft wegen Sitt¬
lichkeitverbrechens mit zwei Wochen, wegen Hausfriedensbruchs mit
8 Monaten Gefängniß belegt. Burghardt ist von Geschäft Fuhrknecht.
am 26. August 1880 in Stendal geboren, ebenfalls nicht Soldat
gewesen, ledig und vorbestraft wegen Betrugs mit 3 Wochen Ge-
fängniß, wegen Bettelns und Obdachlosigkeit mit 1 Tag Haft.
Den Angeklagten wird Schuld gegeben, daß sie am 13. Nov. 1898
ln der Gemarkung Biebrich die Dienstmagd Maria Simon zu ver¬
gewaltigen versucht haben. 11 Zeugen sind in der Sache erschienen,
1 Zeuge fehlt wegen Krankseins. Einem Antrag des Herrn Staats¬
anwalts Folge gebend, beschloß der Gerichtshof nach Verlesung der
Anklageschrift den Ausschluß der Oeffentlichkeit für die Dauer der
Verhandlung.

Der Vorfall, welcher Anlaß zu der Verhandlung gegeben, hat
sich am Abend des 13. November 1898 gegen9 Uhr in der Nähe der
Adolfshöhe abgespielt. Die dabei betheiligte Dienstmagd war aus
einer Tanzmusik in Biebrich, welcher sie angewohnt hatte, auf dem
Heimwege nach Wiesbaden begriffen, da will sie von den beiden An¬
geklagten auf der Straße überfallen, in den Straßengraben geschleppt
und vergewaltigt worden sein.

Die Herren Geschworenenverneinten  in Anbetracht der
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erörterten Nebenumstände be¬
züglich beider  Angeklagter die Schuldfrage und es erging dem¬
gemäß ein f r ei sp r eche n d es E r ken n t n i ß.

Ltlkgramme null letzte Nuchnchieu.
* Berlin , 8. März. Wie in den Wandclgängen des

Reichstags erzählt wird, soll die F l ot t en - V o r l a g e
bereits in nächster Woche in der Budget-Commission des
Reichstags zur Berathung gelangen. Die verbündeten Re¬
gierungen legen großen Werth darauf, daß die Borlage noch
vor Ostern in das Plenum zurückgelangt.

* Berlin , 8. März. Die Wa a r en ha u s - Äu¬
gest  e l l t en beabsichtigen, dem Abgeordnetenhaus eine
Petition einzureichen, in welcher gebeten wird, dem Entwurf
einer Besteuerung der Waarenhäuser, sowie einer jeden
Steuer auf die Groß-Betriebe des Detailhandels die ver¬
fassungsmäßige Zustimmung zu versagen.

* Berlin , 6. März. Wie das „Berliner Tageblatt"
hört, besteht in der konservativen Partei des Reichstages
die Absicht, einen Antrag auf Gewährung von Diäten
für die Reichstags - Mitglieder  einzubringen.
Man versichert, daß dieser Antrag bereits zahlreiche Unter¬
schriften gesunden hat und mau rechnet in konservativen
Kreisen darauf, daß, wenn der Antrag von konservativer
Seite komme, die Reichsregierung den Widerstand aufgeben
dürste, den sie bisher gegen den Diätenbezug der Reichstags-
Mitglieder so konsequent aufrecht erhalten hat.

* Berlin , 8. März. Die Vorträge, welche sich der Kaiser
am Montag vom Landwirthschaftsminister von Hammerstein und
dem Staatssekretär des Auswärtigen. Grafen Bülow halten ließ,
hatten das Fleischbeschaugesetz beziehungsweisedie Vorschläge der
Reichstags-Commission zu demselben zum Gegenstände. Der Kaiser
sprach sich, wie der Local-Anzeiger meldet, in dem Sinne aus, daß
die Hervorkehrung einseitiger Interessen zu vermeiden sei, daß viel¬
mehr alle durch dieses Gesetz berührten deutschen Interessen gleich¬
mäßige Berücksichtigung zu finden hätten.

* Berlin , 8. März. Nach einer Meldung der Morgenblätter
aus München nahm die von den Künstlern und Schriftstellern ein-
berufene Versammlung einen stürmischen Verlauf. Nach verschiedenen
Reden wurde eine scharfe Resolution  gegen die Freiheit.
Kunst und Wissenschaft bedrohende Lex Heintze  beschlossen.

* Paris , 8. März. Auf dem Boulevard Richard le Noir
wurde ein anarchistisches Attentat  verübt . Eine mit
Pulver gefüllte Blechbüchse explodirte vor einem Privathause. Der
angerichtete Materialschaden ist bedeutend, Personen wurden nicht
verletzt.

* London, 8. März. Der Manchester Courier versichert, die
Vuren-Abtheilungen im Norden von Kimberley hätten noch keine
Kenntniß von der Niederlage Cronjes  und es sei
wahrscheinlich, daß die englischen Truppen diese Abtheilungen um¬
zingeln und zur Uebergabe zwingen werden. — Dem Manchester
Guardian zufolge wird die gesammte Opposition die Regelung der
südafrikanischen Frage auf Grund der Autonomie der beiden Re¬
publiken beantragen.

* London , 8. März. Amtlich wird berichtet, die
Königin  sei entschlossen, in den ersten Tagen des kom¬
menden Monats eine Reise nach Irland anzutreten und
werde im Palais des Vicekönigs Grafen Karogan in Dublin
Wohnung nehmen. Diese Meldung ist von großer Wichtig¬
keit, da die Königin seit dem Jahre 1861, also seit dem
Tode ihres Gatten, Irland nicht mehr besucht hat.

* London, 8. März. Das Kriegsamt veröffentlicht folgendes
Telegramm des Lord Roberts  vom 7. März. 7 Uhr
30 Minuten Abends: Der zu Ende gehende Tag hat uns große
Vo -rtheile  gebracht. Wir haben den Feind vollständig zum
Rückzüge gezwungen und ihm Niederlagen beigebracht. Die Stellung,
welche die Buren inne hatten, war stark verschanzt. Der Feind hat
eine zweite Reihe von Verschanzungen in Reserve angelegt. Schwere
Verluste wurden uns aus diesen Stellungen beigebracht, sobald wir
einen Frontangriff unternahmen. Die Umgehungs-Versuche mußten
angesichts der Lage des Kampfes in einem weiten Umkreise ausgeführt
werden. Die Pferde der Cavallerie und berittenen Infanterie waren
vollständig erschöpft. Die Cavallerie-Division hat sich an sämmt-
lichen Gefechten betheiligt. Die Haltung dieses Truppentheiles war
eine bewundernswürdige. General French berichtet, seine Artillerie
habe dem Feinde erhebliche Verluste beigebracht. Ich bedauere mit-
iheilen zu müssen, daß unter den Tobten der Leutnant Kessewit sich
befindet. Zwei andere Offi ziere sind unter den Verwundeten.
Chefredakteur und verantwortlichfür Politik, Fcuillcton und Kunst
Moritz Schäfer;  kür den lokalen und allgemeinen Theil Conrad

v o n R es f z er n — Verantwortlich für den Jnseratentheil
Wilbelm .Herr . EilmmtliS, in Wiesbaden._

in Dosen.

ist bekannt als die
, älteste und foinste
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Familieu-Nachrichten.
Auszug aus dem(Livilstands Register der Stadt Wiesbaden

vom 8. März.
Geboren:  Am 2. März dem HülfSweichenfteller Gotthold

Genthner e. S Carl Peter Adolf. — Am 3. März dem Bierbrauer,
gehülfrn Andreas Fiory e. T. Jctta Rosa. - Am 7. März dem
Lünchergehülsrn Joseph Kremer e. S . Joseph Wilhelm. — Am
4. März dem Taglöhner Johannes Dürr e. S . Johann August.

Aufgeboten:  Der Kaufmann Siegfried Lion hier, mit Eva
Georgine Agnes Schultz zu Hannover. — Ter Schreinergehülfe Fer.
dinand Weife hier, mit Elifabetha Bäth hier. — Der verwtttwete
Zikgeleibesitzcr Wilhelm Nickolai hier, mit der Wilkwc des GastwirlhS
Thomas Stock, Katharine geh. Schubert zu Ossenbach. — Der Hans,
diener Johannes Brühl hier, mit Katharine Baumeister hier. — Der
Tünchergehülfe Georg Penrman » hier mit SRai#j Wcnz hier. — Der
Taglöhner Wilhelm Krämer hier, mit Anna Siegmann hier. — Der
HerrfchaftSdiecnr Hermann FaSke hier, mit Margarethe HanSinann zu
Hof Mappen GemeindedezirkSObergladbach.

Verehelicht:  Der Friseur Christian Bügec hier, mit Wilhelmine
Repprrt hier.

Gestorben:  Am 7. Mürz Josepbmc geb. Marx. Wittwe deS
HrrrnschneidermeisterS Wilhelm Spilker, 57 I . Am 6. März Anni, T.
des Schreinergehilfeu Wilhelm Eifrnhulh, 2 M. Am 8 März König!.
Oberst a. D. Hugo Auer von Herrenkirchen, 60 I . Am 8. März
Kindermädchen Margarethe Mcnger, 34 I.

Kgl Standesamt-

Briefkasten.
Alter Abounent Wiesbaden . Lohn für geleistete« Fuhrwerk

kann nicht als Arbeitslohn bei Concurs betrachtet werden, wen» Sie
elbständ'grr Fuhrunternehmersind.

Abonnent G. Die Hinterbliebenen3 Geschwister find nur allem
rbberechtigl. <•_ ' -H

Hoppla,
Vater sieht ’s ja nicht ! — Wer sich für die

lustige „Dame von 91axim tf interessirt , der
lese die nächste Nummer des

WiestadenerLeben.
3309

MigN° N'
Pfd.
1,60
1,80
2,00
2,40

und

SdlOKPßDE
p.y+  Pfd. Packet 40,50,60 Pfc,-

sind die feinsten Fabrikate der Neuzeit.

SöHNe>HalleaS.
Probeq kststÂ äbe nädjsterflieder»â &senden kpstci\los.

Wer
seiner Anzeige eine intensive Verbreitung in Wies¬
baden , im Rhein - und Maingau geben will , ohne sieb

viel
Unkosten zu machen , inseriro im Wiesbadener
Generalanzeiger “, dem Amtsblatt der Stadt
Wiesbaden . Wer in demselben

anzeigt
hat am ehesten Aussicht auf Erfolg . Der Iusertions-
preis ist 10 Pfennig pro Zeile , worauf wir bei Wieder¬
holungen entsprechenden Rabatt bewilligen . Wie

viel
seitig der Inhalt des „Wiesbadener deneral-
anzeiger “ ist , beweist der Umstand , dass er
täglich an Abonnenten

gewinnt.
Der Abonnementspreis ist Mk. 1.50 pro Quartal.

Probenummern stehen jederzeit gratis und franco
zu Diensten.

Expedition des
„Wiesbadener Generalanzeiger“.

MaiirUlusstra «se 8.

La Mtfdecme-Nouvelle.
Dir Modioine übouvelln (17. Jahrgang),

die großartigste incdicinischeAnstalt in Frankreich, hat
in allen Sprachen eine illustrirte deutsche Broschüre
herauSgec.eben. die eine interessante Zusammenstellung
der vitalistischeu Methoden und äußerliche»
Behandlungen giebt, zur vollständigen Heilung der
Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Lähmungen , Gicht,
Asthina, RheuiiialiSmuS, Harnruhr , Magen », Leber»,
Nieren» u. Blasenleiden, Geschwülste, Krebse u. s. »v.
Um die deutsche illustrirte Broschüre Micttt»

«* la »■>»■«>.>* geltlich und franko zu erhalten , adressire mau eie»
fach eine Postkarte an die Herren Doetorou Peradon u. Dumas , Leit«
der Korrespondenz-Abthcilungen der Mediclne Xonvelle , 19 ra*
de Lisbonne , Paris . 231/W j

Ter beste Lanitütswein ist der Apoiheker Heter ’a rothe*
golden er 87*

Malaga-Trauben-Wein
chemisch untersucht uud von hervorragenden Aerrten bestens empfohlen
für schwächlicheRutder . Frauen . NeconvaleSeente » , alte Leute rc»
auch köstlicher Dessertwein . Preis per Vi Orig . Fl . M . L .Sd,
per */t Fl . M . 1.20 Zu haben aut in Apotheken. In Wiesbaden
Dr. Lade« Hofapotheke. 10®
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Hol Versteigerung.

Montag , de» 12 März l. I ., Vormittags
10 Uhr anfangend, werden im Nauroder Gcmeindewald
in den Distrikten Stcinewald, Quermach und Georgcn-
öelltveg:

1 Eichen-Stamm von 1,61 Feftmeter,
3 Rmtr. Schichtnutzholz,

79 „ Eichen- und Weichholz-Knüppel und
11785 Stück gemischte Wellen

versteigert. Der Anfang wird im Steinewald gemacht.
Naurod , den 6. März 1900.

2SSj _ Schneider , Bürgermeister.

E»o!zverfteigerung.
Mittwoch , den 14 . d MtS , Vormittags

I« Uhr ansangend, kommen im hiesigen Gemeindcwald.
Distr. Ärechlingen 11a, zur Persteigerung: IttL Stück
eichene Stämme von 52 Fest»»., worunter sich sehr
schönes Wagnerholz befindet. 2883

Slriurtrinitatis » den6. März 1900.
_ Hess , Sürgermertt er.

Holzversteigerung.
Montag , den 12 . März , Vorinittags 10 '/z Uhr

aniailgend. kommt in dem Königshofer Gemeindewald folgen¬
des Gehölz zur Versteigerung in dem Distrikt 3—4 Ochs¬
bornrod:

37 Lärchen-Stämme von 17.22 Festm.
25 rothtannenc Stämme von 6.70
70 „ Stangen I . Classe.

L ; l35 „ „ II . ..
342 n „ HI . • „

I 200 . „ IV. ^
265 * .. V. „
160 n h VI . „
46 Raummeter Kiefern Neiserknüppel.

Königshofen , den6. März 1900.
2880 _Bürgermeister Sauerborn.

Bekanntmachung.
Freitag , den 9 . März ds. Js ., Vorinittags

•Vj «nd Nachinittags 2 Uhr ansangend, werden im
Hause MauritiuSstr . 7 , 3 die aus einem Nachlast
herrührenden Mobilien als:

6 Betten, 1 Plüschgarniiur, 1 Sopha, 1 Sessel, 5
Kleiderschränke, 1 Weißzeug-, 1 Küchenschrank, I Kom¬
mode, 2 Waschtische, 1 Nachttisch, 1 Regulator, 4
Spiegel, div. Tische, Stühle, Bilder Lampen, Küchen-
gerüthe. Weißzeugu. A. m.

öffentlich gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 5. März 1900.

5̂ 46_ Eschhofen , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung
Freitag den 9 . März 1900 . Mittags

12 Uhr, werden in dem Pfandlokale Dotzheimerstraße
H/13 dahier:

1 Pianino, 1 Bertikow, 1 ^ opha und 4 Sessel, ein
Schreibtisch, 1 Kleiderschrank, 1 Kommode, 1 Klavier¬
stuhl, 1 Standuhr, 1 Real, 1 Theke , 1 Brod-
gestell mit Aufsatz, 1 Eiskasten , I Waage,
10 Sack Mehl und 2 braune Pferde

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 8. März 1900.

iffl>6 _ Eifert , Gericht svollzieher.

Bekanntmachung
Freitag , de» 9. März d. As., Mittags 12 Ahr

"erden in dem Pfandlokal Dotzheimerstraße 11/13:
1 Ladenschrank, 1 Schreibtisch, 1 Kleiderschrank, ein
Waschtisch, 5 Bilder u. dergl. m.

gegen Baarzahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
. Wiesbaden, den 8. März 1900.

_ Schröder , Gerichtsvollzieher.

Altisrael. Cultnsgemeinde.
Kkiniktsioilitilng drr Zisintgognipliitzk pro 1900(1.
n̂ ^ jenigen Inhaber von Jahres -Synagogenplätze,
wkilye ihre seitherigen Plätze für das am 1. April a. c be-
ptnbe Rechnungsjahr 1900/1 nicht zu behalten
“nfd)cn, werden hierdurch ausgefordert, dies dem Cultus-

2?* JJr Herrn Paul Sulzbergcr , bis längstens zum
März a. c. schriftlich mitzutheilen.

L Ablauf dieser Frist werden die seither innegehabten
eurn den betreffenden Inhabern zu gehabten Preisen
'" er zugeschrieben und Reklamatirnen dieserhalb in keinem

Me berücksichtigt.
Wegen Neuanmeldungen auf Plätze wolle man sich gest.

^ vbengenannten Herrn wenden.
Wiesbaden, I. März 1900.

Der Vorstand.
Mayer Baum , Vorsitzender.

■ fc- ÄeneMedaille. Bruchleidenden Paris.
1896.
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Sin wahrer Zreund und Helfer der Dienstboten ist die weltberühmte

Union -wick re
in blau-rveisseir Dosenä 5, *0 und 20 Pfg: 0

<Sibt rasch und mühelos schönsten Glanz . Zu haben in den meisten Geschäften.

&
%

% Delkers

a 15, 30 u. 60 Psg. macht
feinste Puddings. Saucen u.
Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nah.
rungsmittel für Kinder.
Millionenfach bewührteNecepte
gratis._ 2740
ilT  ul gearb. Mob., m. Handarb.
1 IT| >ü.  Ersp . d. Ladenin. bill. zu

verk. : Vollst. Betten 50 bis
100 Mk., Betlst. 16 bis 30.

Kleiderschrankin. Aufs. 21 bis 45,
Eommoü. 24—30, Küchcnschr. dess.
Sort . 28—32, BerticowS, Hand-
arb., 34—55. Sprungr . 18 - 24,
Matratz. m. Seegras, Wolle, Afric
u.Jjaat 10—50, Dcckb. 12—25,
beff. Soph. 40 - 45, Divans u.
Ottomane 25 bis 55, pol. Sopha-
tiiche 15 die 22. Tische6 bis 10.
Stühle 2.60—5, Spiegel 3—20,
Pfeilerspieg. 20—50 Mk. u. s. w.
Frankenstrnße IN , Vdh. pari,
u. Hinterh. park.  _ 1318

Magnum bonum la . wegen
Umbau per Malter 4,20 M., an
Wiederverkäafer billiger. 1846

Guttlcr , Wellritzstr. 20.
Feine Harzer Kanaricn (oiclf.

prämiirk) billig zu verkaufen 3088
Kaiser-Friedrich-Ring 2.

Mrg. Aiifgatird. Ziuht
feine Zuchlhähne und ein Gesang¬
schrank billig abzugcben
3245 Ellenbogengaffe 10, 1.

Aufforderung.
. Alle Diejenigen, welche an den Nachlaß des verstorbenen
Herrn^ « 8.TS-»it8 « K» IKHiernochirgendwelcheForder-
un gen zu stellen haben,werden hierdurch ausgefordert,solche läng¬
stens innerhalb 11 Tagen « d.Unterzeichn.geltendzumachen.
| Wrsbiidtil. i>rn6. iHär;1900. Dr , Romeiss , ’ fj « "1

1 Stamm legende Hühner nut
Hahn zu verkaufen Karlstraße 30
im Hinterhaus._ 3342
«in fast neuer gest. Strovsackbillig abzugeben. 3332

Näh, Herniannstr. 17,  Hth. P.

Stinke Cafrlfipfrl
empfiehlt 3330

Joh ^ Scheden , Obstgärtnerei,
Obere Franksurterllrasir.

Uraiüöcu. ttlöbtltlMs-
per Rollen n. Möbelwagen
besorgt bestensu. billigst

H. Bernhardt,
3334_ Iahnstr . 36.

Jiir Schllkidkr!
Tüchtige Rock- und Sosen-

schneider (Tarif I höchsttPreise)
finden dauernde Beschäftigung.

8 . A»rxlwim«i' ,
3333 Wilhelmstraße 22.

1Mrtofrgfliiilff
und L Arbeiter sucht Kl ' se,
Gärtnerei in Schierstem Biebricher-
landstraße 21. 3341

»lemec 4räb. starker Wagen,
Schneider-Bügeleisen und -Hölzer
zu verk.  Schmalbacherstr. 65. 2316

Bcrschlkdeue Karrnchcu zu ver.
kaufen Hochstätte 26, Hth. 1887

Miiiii-ZalinsiaksL
erilklasfigcs Produkt zur Erzeugung
schöner weißer Zähne, sowie zur
Pflege und Erhaltung derselben.
Dose 50 Pfg. Nur zu baden bei
Friseur F. May, Bismarckring 20,
Ph. Fausl, Schulgasse5, N Knopp,
Walkmühlstraße 80. 1870

Deutsch Französisch . Eng¬
lisch , Italienisch ertheilt er¬
fahrene, staatl. gepr. Lehrerin.
Slif tllraße 28, Parterre links.

Apotheker Thcleu 'S

Piiupinellboubous
gegen Husten, Heiserkeit. Ber.
fchleimung zu 30 und 5 « Psg.
Drogerie Moebus , Wiesbad en.

Blliot-Fafcrrider
la Tourenrad

138 Mrk.
2 Jalir » li truHi.HÄbma&cbiHeB.

— M*o vor], PraulUt «.
B. ItOMBftn in Htcheobarf.
25100

Dp.
Oetker ’s
Backpulver 10 Pfg.

:BanilliU 'ZnckerlOPfg.
Puddingpulver 10,'

15. 20 Pfg
Millionenfach bewährte

Recepte gratis von den
beste« Kolonialwaaren-
und Drogengefchäfken je.
der Stadt.

iTr . A Oetker . Bielefeld.

sSraver Junge findet bauernde
Beschäftigung.

BuchdruckereiW . Zinimet,
_ Faulbriinnenllr. 3. 3355

Tücht Tapezicrergehiitsen
insbesondere ein selbständ. Kund.
schaftSarbeil., mögl. a. gl. gef. bei

Theodor Sator,
Tapezierer und Dekorateur,

Rheinllraße 94. 3352
aufiuädchcn gesucht für Nach-
miliagS, 3337

Römerberg5, Laden.
Putzfrau gef. Dotzheimerstr. 27.

• 3348
BraocS j. Mädch. w. Liebe zu

Kindern hat gesucht. 3350
_ Dotzheimerstr. 27.

reinliches Moiiaismudchen
oder Frau gesucht. 3343

MauritiuSstr. 7, 2 r.

I

<£“

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 9 . März 190 « .

Das Königliche Theater geschloffen.

Samstag , den 1« . Marz 190 « .
71. Vorstellung.

36. Borstellung im Abolinemenl B.
Häusel ii ii  b Gretel. '

Marchenspiel in 3 Bildern von Adelhaid Wette.
Musik von Engelbert Humperdinck.

Ballet.
Ausaug 7 Uhr. — Mittlere Preise.

Kirchliche Anzeige».
Israelitische EultuSgemetnde Synagoge: Michelsbera

Freitag Abends 6 Uhr.
Sabbath Morgens 9. Predigt 9.45, Nachmittags3, Abends7 Uhr
Donnerstag, den 15. März, Purimfest Vorabend 7 Uhr. Morgens 7 Ubr

Nachmittags5 Uhr. * '
Wochentage Morgens 7, Nachmittags5 Uhr.
Die Gemciudebibliothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10.30 Uhr.
Alt -Israelitische CultuSgemeinde . Synagoge: Friedrichstr. 25.Freitag Abends 5.45 Uhr. " '
Sabbath Morgens 8, Nachmittags3. Abends 7 Uhr.
Wochentage Morgens 7, Abends 5.45 Uhr.
Mittwoch Abend 6.30, Purim Morgen 6.15 Uhr.

Handel und Verkehr.

Telegraphischer Coursbericht
der Frankfurter und Berliner Börse

mitgetheilt von der
Wiesbadener Bank,

S. Bielefeld & Söhne Weber «. ,

Fraulein
Zimmer . Offerten unter A
:i3 :rs an d. Expd. d. B. 3339
rziauriliusstr ., Ecke KI. Schival-

bacherstr. 9, frdl. Wohnung,
2 Zimmer, 1 Küche. 1 Keller, an
r . Leute zu vm. Näh. Part. 3349

Walramstr. 5, 2 Tr ., b. Erd-
man », frdl. möbl. Zim. z. vm.

3347

Kleiner Laden
mit rSohnung, billig, von gutem
Zahler mehrere Jahre ges. Offert.
u. 0 . 3354 bis 15. März a. d.  Exp.

Oester . Credit -Actien . . . • , J
Disconto-Commandit -Anth . . , J J
Berliner Handelsgesellschaft . .
Dresdner Bank . . .
Deutsche Dank . . . i ,
Dannstädter Bank
Oesterr . Staatsbahn
Lombarden . . . . . . . *
Harpener . ; * ,
Hibarnia J
Gelsenkircliener .
Bochumer . .
Laurahütte.

Deutsche Reichsanleihe 396 .75
» •' » 3% 86.60

Preuss . Consols 3 '/, ' /« . . . 96.70
» e 3°/0 . . . . 86 .60
Tendenz : unverändert.

Bank-Diskont.
Amsterdam 8% . Berlin 5' /,. (Lombard 6‘/*.)

London 4. Paris 3Vs, Petersburg u . Warschau 51/».
Italien , Plätze 5. Schweiz 5. Skandin. PI. 51/.,
hagen 6. Madrid 4. Lissabon 4.

Frankfurter | BerUner
Aufangs-Course

vom 8. März 1800
234.40
187 70
173—
165.20
212 50
142.20
139 50
29,30

230—
240.70
213 50
278.75
275.—

234 90
197.60
172 90
165 25
212.80
142.10
139.60
29.59

230.—
240.75
213.25
278.10
27425

Brüssel 4.
Wien 4V2.

Ivopeu-

Alker,

htit' n,f'ne  nachweisbar von Tausenden mit Vorliebe getragenen,
«nd̂ daukrhaft gearbeiteten
«üptelbruchbändep ohne Federn,

lt,L® Borsallbiudcn. Für jeden Bruchschaden Extraansertignng,
° bder Versuch befriedigend. Kein Druck wie bei Federbändern.

tz." «ettreter zeigt Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen in
-ben : Sonntag , den 1»4. März . 11—2 Ubr, Quellenhos,

"rage; in Mainz : Montag, den 19. März. 8—5 Uhr, Hoiel
Hof. 236/21

vorn aus die Lahn
strahe und hinten auf

. einen Feldweg stoßend,
66 Ruthen groß, pro Ruthe zu
160M., unter günstigen Zahlungs-
Bedingungen zu verkaufen, oder
auch geg. entsprechende Vergütung
zu verpachten. 3331

Off. u. Z.  3329 in der Exped.
dieses Blattes abztlgeben.

150 Mk . per Monat
u. Provisionk« . Hambnrg . Haus
sucht an allen Orten rcsp. Herren
für den Verkauf von Cigarren
an Händl . Wirthe, Private rc. Off.
ii. « . S« 8tt au (S. L. Taube
Sk So , Hamburg. 212/59

^ndagenfabrik L,. Hoglwoh , Stuttgart , Reuchlingstr. 6.
*5 Pf . Cablta ». im Ausschnitt , 40 und
4L Pf . 115/222

J. Schaab. «roSeapr. » I

3»ikger Mann aus einer besserenFamilie, ber in einem kl. Re«
staurant Esscuö als Kellner be¬
schäftigt ist, sucht p. sofort oder
zur Saison in einem Hotel oder
Cafe zur weiteren Ausbildung,
ohne eine Vergütung eine dauernde
angenehme Stellung. Offerten
unter B. 2884 an die Exp. b. Ztg.
elbeten._ 2884

E>n großer, weiß und gelber

Zughund izfrz
Ankaufw. geivarnt. Dem Wieder-
bring,r r. Belohnung. * 3344
- Schneider , Bleicher, Krllerstr.

SHilikykr's Kit
mehrfach preisgekrönt, kittet mit
unbegrenzter Haltbarkeit fämmt-
lich zerbrochene Gegeustäudk. Gläser
:i .30 und 50 Pfg . in WieS-
baden bei Ludw. H o I f e l d Bahn»
hofstraße 16, Otto S i r b r r t
Marktstraße und Drogerie
M o eb u s . TauniiSstr 2. 332/42

8rn!>stlilkii!kk>i!itjs,l.
Grüß. Baugrundstücke, in Barmen

und Elberfeld gelegen, sind billig
zu eriverben, so daß großer Ge.
winn in kurzer Zeit fast »naus«
bleiblich ist. Gest. Off. u. E. 317
an Haasensltin & Vogler, A-G.
Elberfeld. 234/2

ViehhofMarktbericht
für die Woche vom 1. bis 7.  März 1900.

viehgattuiig

Ochsen .

Kühe . .

Schweine
Kälber .

t ämmclerkel. .

Et waren
aufae.
triebe»

Stück

} 71
} 88

727
388
141
293

Qualität

I.
II.
L
n.

Wiesbaden, dcu 7. März

Preise

per

60 kgSchlacht
«ewichi

1 kg
Schlacht«
gewicht.

Stück
1900.

von - bi,

Mt . Pf ., Mk

68
64
60
50

96
20

1 |26
22  -

Anmerkung.

Städtische SchlachthauS-Berwaltung.

: Wiesbaden . 8. Marz. Auf dem heutigen Fruchtmarkt galten
100 kg Roggen — — M. bis —— M. Hafer 100 kg 14.— M. bi»
14.80 M. Heu 100 kg 6.40 SH. bis 7.- M. Stroh 100 kg
2.20 M. bis 3.80 M. — Ungefähren waren 9 Wagen mit Frucht
und 29 Wagen mit Heu und Strob.

* Limburg . 7. März. Rother WeizenM. 13.11, Weißer Weizen
M. —.—, Korn M. 10.93, Gerste M. 9.18, HaferM. 7.—. ave» perMaller, r

pk. Steinen , 7. Marz. Der beute hier abgehallenc erste diesjährige
Markt  ivar tn Folge des noch herrschendenWinterwetterSn i cht sta rk
befahren  und nur mäßig besucht, der Handel ging langsam. Fette

>en mit 55—62 M. der Lentner SchlachtgewichtKühe und Rinder wurden . . . . . m
bezahlt. Fahrochsen galten 600- 690 M.. Lipper 400- 550 v«.
Paar . Trächtige und frischmelkende Kühe waren am gangbarsten und
wurden mit 180- 270 M., trächtige Rinder mit 150—240 M., Jung.
Vieh mit 50- 110 M. da» Stück bezahlt. Auch der Schweinemarkl war
nur mäßig befahren und da fette Schweine zur Zeit niedrig im Preise
stehen — doS Pfund Schlachtgewicht wird mit 48 Pf. bezahlt — so
war der Handel nicht lebhaft. Einlegschweine kosteten 120- 150 M..
Läufer 80—110 M., 6—Swöchtge Ferkel 30—50 M. da» Paar. Der
nächste Markt wird am 3. April abgehalten.
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Sntientur *u. TtäumungsierAau)
für Kurzwaaren , Bänder,

Spitzen , Gardinen , 'Wäsche etc.
10% Rabatt

von Donnerstag früh, den1. März,
“ ets“ bis Samstag Abend, den 10. März

Für

Damen-Schneiderei:
Moiree=Rockfutter,

100 Cmtr . breit , Meter

Köper-Futter Meter
Tu/ill weich-Taülen“AR
I will - fnttar Motor HrU U.futter , Meter

Doppelseit.Taillen-
futter Motor 42

25
20
38

Pf.

Pf.

Pf.

u.Meter

Rock-Verschlüsse,
Band mit Druckknöpfen,

Meter
25 St . feine Nähnadeln,

mit grossem Goldöhr
Breites Centimeter¬

maas , fein laekirt, mit
Golddruck

33 Pf.

38
3

Pf.

Pf.

Pf.

auf

Kurzwaaren,Strickwolle,
Stickwolle, Stickseide,

Spitzen, Ränder, Knöpfe,
Passementrien, Litzen,

Damenu KinderWäsche
Korsetten, Unterröcke,

Herren-Kragen,
Cravatten, Hosenträger

etc. etc.

15% Rabatt
auf

sämmtliche angefangene
und vorgezeichnete

Tapisserie=Arbeiten und
Korbwaaren.

Zurtickgesetzte
Hand -Arbeiten

werden

Ms zur Hälfte des Werthes
abgegeben ._

'Sardinen
und fertige

$fpacfitel=
7iouleaux,

einzelne Fenster

zu extra reducirten Preisen.

Alle anderen Gardinen und Rouleaux mit

o]K 0 I.

Ein Quantum
Cravatten,

sonst 125, 90, 75 Pf .,
jetzt 50 und 30 Pf-

Ein Posten Ein Posten
Deckel -Mützen,

sonst 50 Pf . bis 1 Mk.,
Korsetten

Heckes Stück nach Wahl,
jetzt 25 Pfg. jetzt 75  kf. das

Ein Quantum
Taschentücher,

Battist mit Hohlsaum,
Dutzend nur 1 . 10 Mk

Ein Posten gestrickte
HerreruSocken

das Paar 33 Pf -,
alle anderen Socken mit 10%.

Stickerei-Kester, Baild- und Spitzen-Rester und eine Parthie Killder-Kleider werden ganz enorm billig verkauft.
Diese Ausnahms - Preise sind nur bis zum 10 . März gültig. 3176

31 . Webergasse,
Parterre und 1. Etage. Ch . Hemmer,

Webergas »© 31 .
Telephon 700,

Großer Umsatz. KilliK üttise.
Täglich frische Zufuhr!

Heute in feinster Qualität frisch eingetroffen:
Jfiiiflfr Sdjrllfifd)

ver Pfd. 25, 35, 40 und 45 Pf.
Feinsten Cabtian,
mit Kopf 30, im Ausschnitt 45 Pf.
Feinsten Teelachs,

Mit Kopf 30, im Ausschnitt 40 Pf.

FklNßtll Illlldkl, alle Größen,
nur 55 Pf. per Pfund.

Stint (Backfisch ohne Gräten) 30 Pf.
Feinsten rothfl. Salm
immer nochM. 1 per Pfd. im Ausschnitt.

Schollen , Rothzungen (Limandes, Halbsoles), Stein«
butt (Turboh), Flnßhecht, Weißfisch , Knurrhahn rc.

billigst.
Griine Heringe. "g=̂ 3f

Echte Waaikevdamrr Lratbäcklingk.
Alle Fischkonserven.

Räncherwaaren u. Marinaden.
Niiriliirrgrr(Odjfciunaulfalat.

Wirttze und prörnirrkänftt Engrasprrisc.
§kgr Kejugsqurllk. — flcoinplrc Versandt.

Täglich frisch gebackene Fische.
Wiesbadener Fischkonsum

Wilh . Frickel.

Telephon 885 . Michelsberg 8.

Wellritzftr . 24 . Telephon HC,9.
NB. Der junge Haifisch bleibt nur noch heute und

morgen in meinem Laden ausgestellt! 3346

Wer frische Fische gut und billig kaufen will,
Wende sich in die Fischhandlung Michelsberg Nr . 8 hin.
Schellfisch groß, mittel und klein.
Cablian im Ganzen, sowie Ausschnitt ist sehr fein.
Heute kann ich besonders Cadliau empfehlen,
Den billigen Preis im ganzen Fisch 2 - 3 Pfd.

schwer von 35 Pfg . will ich durchaus nicht verhehlen.
Merlans , Limandes Zander und Schollen
Alles frisch vom Fang kann man sich holen.
Lebende Karpfen , Hechte, Schleien und Aresen,
Die noch niemals dagewesen.
Conservirte , marinirte , geräncherte u. gebackene

Fische kann man stets frisch bei mir haben
Und sich daran laben.
Monickeudamer Bratbückinge süße echte,
Empfehle ich auch stets aufs beste.
Alles ist gut, alles ist fein, wer einmal gekauft hat, kommt

wieder herein. 3345
Telephon 385._ Michelsbery 8.

Telephon 453. Telephon 453.

muernauT«u-fMMZlifulir
Empfehle in feinster Waare: In . Ostender Schell¬

fische in alle« Größen , Eabliau P. Pfd., von 50 Ps.
an, Merlan « p. Pfd. 50 Pf ., Backfisch ohne Gräthe,
p. Pfd. 40 Pf. Zander P. Pfd. von 70 Pf . an. Feinsten
Winter Pßeinsalm . Kachsforellrn, rothfieischtgen
Salm p. Pfd. v. 1.20 M . an, Limandes , Srexnngen.
Steinbult (Heilbutt), Monikeadamer Kratbücklnge
p. Stück 12 Pf ., sowie alle beste und feinste marinirte und
geräucherte Fischwaare « billigst.

Job . Wolter Wwe,
Ostender Fischhandlnng — EUenbogengasse7 und

aus dem Markt. 3353

1VALHALLA
f ® . . tueatbb.

. SMST Das I. große
Frühjahrs - Programm.
CoJumbus & Max

forgeführt von dem berühmten Schulreiter Herrn Carl Reiuilt-
(öroßartigster Sport-Akt der Neuzeit. 40/M

Sisters Hengler, Fred Mahrzahni-Troup«.
Hermann Wehling rc. rc. rc. 1

Gksagvtktlil„Ueue Concordia
Heute Freitag , de» » . März 1V00
Fässchen -Abend

um 9 Uhr bei Mitglied Daniel,
wozu freundiichsl einladet Der Vorstand . ^ .

Grosser

Casino - Saal
zu Wiesbaden

Friedrichstrasse 22.

Mittwoch , den 14 . März 1900 , Abends 7 ‘|i Uh'-
mn Vsrthkilk

des hikßgkil Vcttiuks brr Kiiidelhorte:

usikalischer Abend
veranstaltet von

Frau Maria Wilhelmj
unter gütiger Mitwirkung ^

der Herren Königl. HofkapellmeisterI 'rLQL
städt , sowie König!. Concertmeister und Kama^

Virtuose Osoar Lrüohver.
fßl ' nlflßlmrffm flnb  SU haben in der Mustkalien!̂
VClUlUßtUlllCII lung des Königlichen HofliesttA

Herrn Heinrich Wolfs , Wilhelmstraße 30._
Verlobung * - Marten

G£gr Brief- und Kartenformat^
werden schnell und billig angefertigt

Buchdruckerei des
Wiesbadener General-Anzelg« 1,1,

Nr.
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Wage jum„Mesbadever Geaeral-Anjeiger̂.
Nr . 57. Freitag den 9 . März 1900.

Nachdruck ocrdotrn.

Dämonische Mächte.
Roman von Hermine Frankenstein

Dtta neigte das Gesicht noch tiefer über ihre Arbeit, die
Sinne drohten ihr zu schwinden. Ihr Gatte sollte am anderen
Morgen nach der Abtel kommen! Wie konnte sie ihm begegnen?
Eine namenlose Angst — nicht um sich selbst, sondern um ihr
Lind— bemächtigte sich ihrer. Doch ihr Geheimniß war noch in
vollständiger Sicherheit. Ihr Kind war sicher verborgen vor
allen Denen, die ihr Geheimniß nicht kannten.

Inmitten ihrer Gedanken schlug Clara von Lindau leicht
einige Accorde auf dem Klaviere an, und Arnold Reinhard ries
in heiterem Tone hinüber:

„Fernwald, wir werden für dieses Terzett Ihre Stimme
m Anspruch nehmen müssen. Fräulein von Lindau singt den
Sopran, ich will den Tenor übernehmen, und Ihr tiefer Baß
wird das Terzett vollenden."

Fernwald folgte dieser Einladung bereitwilligst. Es lag
ihm sehr viel daran, keine Gelegenheit 511 versäumen, seine
Fertigkeiten vor Dita glänzen zu lassen. Er eilte ans Klavier
and setzte sich an eine Seite Fräulein von Lindaus, während
Reinhard auf der anderen Platz nahm.

Dann legte Helene Meinfeld ihr Buch nieder und rückte
näher zu Dita hin. Dkb Wittwe war scheinbar in ihr Buch
verliest gelvesen, in Wirklichkeit hatte sie ihr Gehör angestrengt,
um etwas von dem leise geführten Gespräche zwischen Fräulein
von Solm und Herrn von Feruwald zu hören, was ihr auch
zum großen Theile gelungen war.

Sie hatte erfahren— was sie nie geahnt hatte — daß Dita
und Baron Max alte Bekannte waren, und sie vermuthete sofort,
daß sie Liebende gelvesen lvären.

Die Bemerkungen Fernwalds darüber, daß Baron Mar
ihr— Helene Meiufelds — Verehrer gewesen sei. schrieb sie
ihrer wahren Ursache zu. dem Verlangen Fernwalds, die Kluft
zwischen dem Baron und Tita zu erweitern. Baron Max war
nie ihr Verehrer gewesen, aber sie glaubte, ihn jetzt gewinnen
zu können, wenn sie sich dieser Aufgabe mit aller' Energie
weihte.

„Und ich will es thun," sagte sie zu sich; „ich will ihn ge¬
winnen und heirathen. Ich glaube, Fräulein von Solm liebt
ihn. Wie sollte sie ihn mich nicht lieben — ein schöner, reicher,
junger Baron von alter Familie und die beste Partie in der
Grafschaft? Aber Fernwald liebt sie bis zum Wahnsinn. Er
ist schlau und durchtrieben, dieser Fernwald; er spielt direkt in
meine Hände. Ich könnte in dieser Angelegenheit leicht einen
Bund mit ihm schließen; ich glaube wohl, ich könnte seine In¬
teressen fördern und er die meinigen. Ich will noch heute
Abend mit ihm sprechen, wenn sich die Gelegenheit dar-
l'ietet. Einige geschickt erzählte Geschichten, sowohl von mir als
von Fernwald beglaubigt, lverden jede Spur einer Neigung
zerstören, die der Baron und Fräulein von Solm^vielleicht noch
fiir einander empfinden. Fernwald und ich, wir müssen zusammen
arbeiten."

Es fiel ihr nicht ein. daß Fernwald überhaupt jeder
Heirath Baron Max mit was immer für einer Dame entgegen
lein würde. Sie verstand vie Größe dieses teuflischen Ehrgeizes
nicht, der den ganzen Neichthnm des Barons, sein Heini und
seine Liebe in einem gierigen Griffe erfasst wollte. Dita
schaute mit schwachem Lächeln auf, als Frau Meinfeld sich an
ihre Seite setzte.

M .Das ist eine herrliche Musik, nicht wahr?" sagte die
Wittwe. „Welch prachtvolle Baßstimme Herr von Fernwald
hat! Sie erinnert fast an den rollenden Donner; finden Sie
nicht auch?"

Dita bejahte, obgleich sie kaum gehört hatte, was gesagt
worden war.

«Was ich Ihnen sagen wollte," fuhr die Wittwe fort, „ich
iras unter anderen ehemaligen Freunden in der Stadt auch die
7-amberts. Sie waren zur selben Zeit in der Schweiz, als Sie
mden Pyrenäen waren. Und wissen Sie . Fräulein von Solm,
"k erzählten mir eine so sonderbare, geheimnißvolle Geschichte,
und die Geschichte handelte von Ihnen ."

«Von mir ! Was sagten sie?" fragte Tita leichthin, mit
ihrer Wolle spielend." „Ich kenne die Lamberts nicht."

jt . «Ei, Frau Lambert und die ganze übrige Familie ver¬
werten mich, daß sie Sie mit Baronin Falkner im Hotel
Maurice in Paris gesehen hätten, als sie auf der Heimreise
^oren. Sie haben Sie tvohl nicht gekannt, aber sie' kannten
Baronin Falkner. Sie wissen ja. daß Jeder, der sie einmal
flehen oder gekannt hatte, sie immer wieder erkennen mußte.
>)>oei solche verkrümmte Rücken, zwei solche schauderhaft häßliche,
.̂ lbe Gesichter konnte cs unmöglich geben. Sinn, sie kamen ins
Hotel Maurice, um Bekannte zu belachen. Ich glaube, sie
Ahnten im Hotel Bristol. Auf ihrem Wege durch den Korridor
kamen sie an der Thür von eiucm von Baronin Falkners

XV. Jahrgang.
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Lzunmern vorbei und schauten— da dieselbe etwas ofsen war —
ganz natürlich hinein."

"Nun," sagte Dita> als Frau Meinfeld innehielt, „das kann
sein. Wir waren auf unserer Rückreise von den Pyrenäen im
Hotel Maurice. Aber was weiter?"

»Ich wiederhole das Uebrige nicht gern, aber wenn Sie
darauf bestehen muß ich's natürlich thun," sagte die Wittwe.
„Sie sagen, daß sie durch die offene Thür Baronin Falkner in
einem Lehnstuhle erblickten und ein junges Mädchen, Sie.
Fräulein von Solm — die Beschreibung paßt jo genau, daß
man Sie unmöglich verkennen konnte, saß auf einem niedrigen
Stuhle niit einem Säugling auf den Armen. Einige tveibliche
Dienerinnen standen lächelnd und bewundernd im Hintergründe.
Frau Lambert hatte faktisch die Verwegenheit, zu sagen, daß
sie Sie für verheirathet und das Kind für das Ihrige hielt.
Sie sagte etwas von Verzückung oder derartigem Unsinn, was
sie in Ihrem Gesichte gesehen haben wollte. Später hörte sie
von ihrer Freundin im Hotel, daß Sie nicht verheirathet
wären; daß Sie Baronin Falkners Adoptivtochter wären mtb
Fräulein von Solm hießen. Ich neckte sie ob ihres ein-
sälligen Jrrthums . Denken Sie nur, Sie für eine Mutter zu
halten̂!"

Sie schaute Dita scharf und argwöhnisch an, deren Gesicht
plötzlich»ute mit Scharlach übcrgossen wurde.

„Und Hülfen Sie ", fuhr die Wittwe boshaft fort, Titas
Verwirrung mit geheimem Erstaunen bemerkend und sofort Ver¬
dacht schöpfend, „als ich jene Geschichte hörte, dachte ich gleich
aii jenes Kind in den« Landhause nächst dem Städtchen, welches
wir an dem denkwürdigen Tage unseres Rittes nach der
schwarzen Schlucht sahen — das Kind, welches Marie Teckert
als das ihrige erklärte, aber welches mich an einen jungen Adler
in einem Spatzenneste erinnerte. Das Kind hatte ein' adeliges
Aussehen; Blut verräth sich. Nichts konnte mich überzeugen,
daß es ihr Kind war. Sie erinnern sich, wie Sic uns Allen
entschlüpften, Fräulein, und in Marie Deckerts Zimmer traten,
als das Kind schrie, und wir Sie dort mit dem Kinde ans den
Armen fanden? Nun, ist es nicht dasselbe Kind, Fräulein von
Solm ?"

Ein kaltes Grauen beschlich Tita ; ihr war. als sollte ihr
das Geheimniß entrissen werden. Dieses Weib argwohnte
bereits sein Vorhandensein. Sie konnte es in de» Hellen Augen
der Wittwe sehen und in ihrem boshaften Gesichte, daß sie
.'inen unbestimmten, aber wachsenden Verdacht heae. daß Tita
lelbft die Mutter lenes Kindes lvar. welches Marie Teckerl
für das ihrige erklärt hatte. Die Frage gereizt beantworten,
hieße diesen Argwohn bestätigen, so zwang sich Dita , ruhig
zu sagen:

„Nehmen tvir an. es ist dasselbe Kind. Frau Meinfeld;
was weiter? Marie Teckert war eine treue Dienerin Baronin
Falkners. War es sonderbar, daß sie mit ihrer Mutter auf
unserer Reise zusammentraf und bis zu unserer Rückkehr mit ihr
beisammen blieb?"

„Ja . cs war sonderbar," war Frau Meinfelds offene
Antwort. «Baronin Falkner-̂ war nicht die Dame, einer
Dienerin zu erlauben, ihr mit einem kleinen Kinde zu folgen.
Sie wäre mit einem so lächerlichen Gefolge nicht gereist; und
wenn sie es gestattet hätte, warum brachte sie diese Dienerin
nicht mit in die Abtei, anstatt sie einige Meilen weit von hier
zu verbergen, ohne ihr zu gestatten, zu ihrer Mutter zu kommen?
Die Geschichte hat keinen Zusammenhang. Ich glaube, ich werde
niorgeii hinüberfahren und mir das Kind nochmals anschauen,"
fügte sie mit einem forschenden Blick auf Dita hinzu. „Ich
kenne Marie Teckert sehr genau, und das Kind hat einen solchen
Eindruck onf mich gemacht, daß ich beschlossen habe, sie wieder
zu besuchen."

Dita fühlte sich in dickem Augenblicke ganz glücklich, daß
Marie Teckert und das Kind außer dem Bereiche von Frau
Meinfelds Erkundigungen waren.

„Das können Sie thun, Frau Meinfeld", sagte sie mit
angenommener Gleichgiltigkeit; „Ihre Meinung ist mir auf¬
fallend. Wenn es sich Herausstellen sollte, daß Marie Decker!
wirklich nicht die Mutter des Kindes ist, wüßte ich wirklich
nicht, ob ich Ihren Scharfsinn mehr anstaunen oder bclvundern
soll. Bitte, lassen Sie mich den Erfolg Ihrer Forschungen
wissen."

Titas Kaltblütigkeit brachte ihre Peinigerin von der Spur
ab. und Frau Meinfeld fühlte bitteren Verdruß und Ent¬
täuschung. Am Ende stellte sich gar heraus, daß das große Ge¬
heimnis; gar kein Geheimniß war.

„Ich werde nicht ermangeln, es zu thun," antwortete sie
höflich; „und — oh. bald hätte ich cs Ihnen zu sagen ver¬
gessen: aber ich habe durch den sonderbarsten Zufall heraus-
gefundcn, wo Sic sich in den Pyrenäen ausgehalten haben. Sie
und Baronin Falkner thaten so geheininißvoll darüber, daß ich
ein Geheimnis; damit verbunden glaubte — ein unschuldiges
natürlich/' fügte die Witwe mit einigem Nachdrucke hinzu.

Tita neigte sich über ihre Arbeit, ohne etwas zu erwidern.

„Ich belachte unter anderen alten Bekannten auch die Kolors
in der Stadt ." fuhr Frau Meinfeld fort. „Sie waren über ein
Jahr in Paris gewesen, und es war während dieser Zeit ihre
Gewohnheit, öfters bei dem Häuseragenten vorzusprechen, um zu
erfahren, wer von̂ Bekannten auf Reisen sei. Nun, da fanden
sie. daß Baronin Falkner von Monsieur Batoux ein Haus ae-
miethet habe. Dieses Haus war in den Pyrenäen, in oder bei
einem Dorfe Arpignon; der Name des Hauses ivar Chateau
Croisac. Stimmt das ?"

„Nicht wahr, Sie entschuldigen mich gütigst", sagte Dita
aufstehend, „ich habe Kopfschmerzen; ich brauche frische Luft."

Sie legte ihre Arbeit weg und ging mit raschen Schritten
und jener Anmuth. die alle ihre Bewegungen allszeichnete durch
das Zimmer und trat in die große Halle hinaus.

„Tie Kolors hatteil Recht," dachte die Wittwe triuniphirend.
«Diese Vielwisser haben mir einen trefflichen Dienst geleistet.
Sie war also im Chateau Croisac bei Arpignon! Ich will
mehr über diesen ihren Aufenthalt in den Pyrenäen erfahren.
Ich will an den Pfarrer von Arpignon schreiben und Erkundi¬
gungen einKehen über die Damen, die zu jener Zeit in dem
Schlosse wohnten. Herrliche Idee ! Ich lvill noch heute Abend
schreiben. Fräulein von Solm hat ein Geheimniß, und es müßte
sonderbar zugehen, wenn ich es nicht ausnützen und mir ein
Vernlögen dabei erwerben könnte."

Zu ungeduldig. um das Schreiben länger hinauszuschieben,
schlich sie sich in die Bibliothek hinüber, während Dita — nach¬
dem sie sich warm eingehüllt hatte, um sich vor der Kälte zu
schützen— in s Freie hinauseilte, um ihr fieberhaft erhitztes Blut
und ihre ängstlichen Gedanken zu beruhigen.

Fünflmdzlvanzigftes Kapitel.
Gin unerwünschtes Wiedersehen.

Während dieser ganzen Zeit hatte Baron Max draußen vor
dem Fenster gestandeil und mit brennenden Blicken und finsterer
Miene in den Salon hineingestarrt.

Er hatte Titas ganze Uiiterredung mit Fernwald beobachtet,
hatte sie belvacht, als sie mit Frau Meinfeld sprach, hatte ihre
Aufregung bemerkt und sich über ihre plötzliche Entfernung aus
der Gesellschaft der Wittwe gewundert.

«Das sieht wie ein Streit aus," dachte er. „Helene
Meinfeld muß ihr etlvas gesagt haben, lvas sie unangenehm
gefunden hat. Vielleicht weiß Helene zu viel von ihrenLiebeleien."

Er wartete, bis solvohl Tita als die Wittlve ans dem
Salon verschlvunden lvaren. und zog sich dann unentschlossen
von dem Fenster zurück.

Er war nicht nach der Abtei gekommen, um den Spion zu
spielen. Er lvar versucht gewesen, selbst ungesehen einen Blick
aus seine verstoßene Frail hineinzuwerfen, und er hatte sein Auge
gelabt an ihrer ivuuderbaren Schönheit, tvelche noch tausendmal
herrlicher war, als in jenen Tagen, wo er sie zu seiner Gattin
gemacht hatte.

Sein Verlangen ging jetzt dahin, sie von Angesicht zu
Angesicht zu sehen, ihre süße, weiche Stimme zu hören, deren
Ton ihm vor sechzehn Monaten so tief in die Seele gedrungen
ivar, wieder dem Blicke jener schwarzen Augen mit ihrem
Flarnmenscheinezu begegnen, sie ob ihrer vermeinten Falschheit
zu schelten, sie mit Vorlvürsen zu überhäufen, ihr zu sagen, wie
er sie haßte, imb daß er nur nach Hause zurückgetehrt sei, um
sie zu vernichten.

„Ich muß sie sehen— ich will sie sehen!" sagte er mit
Bestimmtheit für sich. „Sie kann es nicht wagen mir den
Einlaß zu verweigern."

Die große Thür der Halle drehte sich in den Angeln, und
eine schlanke, zarte Gestalt, in einen Hermelinmantel gehüllt und
mit einem leichten Tuch um den Kopf, kam hergus, blieb einen
Augenblick stehen und stieg dann die Stufen zur Terrasse
hinan. Baron Max drückte' sich an die Wand: die Gestalt lvar
die Titas . Er erkannte die wiegende Grazie ihrer Be¬
wegungen. die stolze Haltung des kleinen Kopfes, noch ehe
er das kleine, dunkle Gesichtchen mit den glühenden Augen ge¬
sehen hatte.

Tita begann auf der Terrasse hin und her zu gehen, ohne
den Baron zu sehen, der sich im Schatten einer hohen Statue
verbarg und sie beobachtete. Sie ging rasch auf und ab, gejagt
oon ihren ungeduldigen Gedanken.

„Ich will mich ihr noch nicht zeigen'" dachte Baron Max.
„Sie erwartet viclleich Jemanden, der sie begleiten soll. Damen
pflegen um diese Stunde an einem Jauuarabend nicht allein
spazieren gehen."

(Fortsetzung folgt.)

8 chneII -ko 1i 1ur
(von ersten Firmen riiivfohlen) 8186

(viele Anerkennungsschreiben dcS In - und Auslandes)
zum Reinig tu  mtb Aufpolireu von Pianos

und anderen Möbeln
bon Dr . AI. Alber &heim,
Wiesbaden(Part-Hotel) WilheJmtsr. 30,

Frankfurt o. M. Kaiserstrasse Nr; 1.
Meine Schnell-Politur beseitigt Schmutz- und Oel-AnS-

schtag von allen polirten schwarzen oder braunen Möbeln leicht
und schnell, ohne die Poliiur oder das Holz anzugreisen nnd
krzengl einen auSgczeichuete, , daucruvcu Glanz . Die
Anwendung ist eine äußerst einfache: Man nimmt ein Stück
Lcinenzeug, legt es mehrfach zusammen, tränkt eS mit der

HZ «Schnell-Politur" und reibt die Möbel damit ab. Da viele
ßk mindcrwcrtliige Fabrikate im Handel Vorkommen.
2* welche ihren Zweck absolut nicht erfüllen , so ver-
y lange man anSdriicklich die „Schnt -ll - Politur”
Pi von « r . Albcröhcim und weise andere zurück.

§ » lasch, 3)tt. 0 .75 , 3  Flaschen Mk . L.- .
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^olhöbilinuiasurrr in ju Pirslioiif 11.
Im Aufträge des Vereins werden

gute Bolksfchrifteu
zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pfg. an folgenden Stellen verkauftr

Babnhotstr. 6 : Buchhandlung von Ltaadt.
Bäremiraße 4 : Buchhandlung von tziiyeukirckien
Bi-marckring 23 : Colonialivaren.Hanvlung Hoepfncr.
Kl. Burgstraße 12 : Papierhandlung von ü. Becker.
Faulbrunntnslraße 9 : Schreibw.-Hdlg. von Groschwitt Balzer.
Fnedrichstraße 47, Ecke der Schwalbacherstraße: BolkSlesehallc.
Hirschgraben 22 : Schreibwaaren Handlung von Müller
Langgaffe 32 : Buchhandlung von Römer
Lllilenstraße 36 : Buchhandlung von Bornemann.
Marktslraße8 : Schreibwaren-Hanoluiig von Rinq -l.
Moritzstraßc 50 : Biklualien-Handlung von Schicker.
Oranienslraße1 : Buchhandlung von SchrUcnbrrg Wilhelms
Querstraße I : Schreib,varcn.Handlnng von Kleber Wwe.
Nüderstraße5 : Schreibwaren.Handlung von du Fais
Schulgaffe2 : Schreibwaren.Handlung von (« erich.
Wellliystraße9 : Schrribwaaren-Haudlung von Dicnstbach.
Wilheliiistraßc 53 : Buchhandlung von Moriv u . Münzet.
Bierstadt,  Langgasse 22 : Wilh . Wendel.
Dotzheim,  Nheinstr. 22 : PH . Bost.
Erbenherm,  Frankfurternraßc: Franz Heuer.
Hahn.  Kaufmann Karl Best Iß.
Ramdach:  Lefcvcrein . 2910

Pensionat u. HaushaltungsschuleSi . Maria
der Englischen Fräulein«

Bad Homburg v . d « Höhe , Dreikaiserhof«
Gründliche Ausbildung in der deutschen,

französischen und englischen Sprache*
Handarbeiten , Zeichnen , Malen , Musik.
Anleitung zur Führung eines einfachen und feineren
Haushaltes , nehst Unterricht in den dazu gehörigen'
Fachwissenschaften . Freie , gesunde Lage des Hauses
in nächster Nähe des Waldes und der Kuranlagen . Der
Eintritt kann jederzeit stattfinden . Prospekt und nähere
Auskunft durch 2730

_ l >ie Oberin.
(SftnbtanD) ElnMr -Äilltalt(Ctcnbranl)
fiir Fahrräder, Nähmaschinen. Blech und sowie Metallgegrnstände.
jeder Art.

3059 Franz Lenz , Maler und Lackirer,
' Albrechtstraße 12.
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Aus dem (Herichtssaat.
Lchwurgerichtssitznng vom 7. März.

Gourge 'S Raubmordversuch.
(Schluß.)

Als Gourge im Verlauft seiner Vernehmung auf die Wider¬
sprüche aufmerksam gemacht wird, welche zwischen seiner ersten und
seiner heutigen Aussage bestehen und als er aufgefordert wird, eine
Erklärung dafür zu geben, antwortet er, man könne ihm doch nicht
verllblen, daß er nicht ohne weiteres alles zugebe; was er heute aus-
fage, sei die Wahrheit. Weshalb und ob er den in der Bargenschen
Wohnung nach der That VorgefundenenMeißel mit sich geführt
habe, wisse er ebensowenig, wie irgend etwas, was sich im Hause
zugetragen. Er führt dann lebhaft Klage darüber, daß er während
der Voruntersuchung stets mit gefesselten Händen durch die Stadt
geführt worden sei; es wird festgestellt, daß er sogar (welche Frech¬
heit!) einen Antrag auf Haftentlassung gestellt hat. Bezüglich der
That am Abend des 17. November erzählt er weiter, im Gegensatz
zu seiner obigen Aussage, beim Schlagen sei ihm der Meißel gleich
aus der Hand gefalle». In die B.sche Wohnung sei er lediglich zu
dem Zwecke gegangen, sich nach Jacob Köhler, den er dort vermuthete.
umzufthen. Bargen selbst habe die Hausthüre geöffnet. Auf die
Frage woher er sei, habe er geantwortet: aus Frankfurt, worauf
Bargen gleich hinzugefügt habe: Ah! Sie sind Herr Meyer(mit einem
Herrn dieses Namens unterhandelte er wegen des Verkaufse seiner
Villa). Dann wurde er in B.s Wohnzimmer geführt. — Was sonst
im Hause vorgegangen, ist bekannt. Gourge hat mehrfach Dritte
zu animiren versucht, sich mit an dem Raubmord zu beiheiligen.
Der Präsident macht ihm bezügliche Vorhalte, welche er mit der
Redensart beantwortet, „lvcnn alles, was unter Musikanten ge¬
sprochen wird, dem Staatsanwalt Veranlassung zum Einschreiten
bieten würde, könnten die Gerichte sich das ganze Jahr hindurch nur
mit Musikanten beschäftigen." Ebenso ungehörig wie diese Worte
war eine gleiche, welch« er später gab. Gourge schilderte die Wirkung
des Alkohols auf seine Person. Wenn er betrunken sei, kenne er
niemanden mehr; er schlage dann nur so drauf los. Präsident:
Dann sind Sie ja ein gefährlicher Mensch, der eine ganz besonders
schwere Strafe verdient. Wenn Sie in einem solchen Falle Ihre
Opfer nicht gleich todt schlagen, so kann Ihnen das als Verdienst
nicht angerechnet werden. Das ist doch eine recht seltsame Ver-
theidigung. Gourge: Ist es denn meine Schuld, wenn der Alkohol
eine derartige Wirkung auf mich ausübt! Präsident: Im Ge-
fängniß ist doch von derartigen Tobsuchts-Anfällen nichts zu bemerken
gewesen. Gourge: Ja . dort habe ich auch nie etwas zu trinken be¬
kommen. Präsident: Wie kommt es denn, daß Sie Ihrem Freunde
Hermann Köhler den infamen Streich gespielt haben, ihn der That,
die Sie selbst verübt, zu bezichtigen und noch hinzuzufügen, der Mann
habe bei der That in der linken Brustseite versteckt, einen Dolch bei
sich getragen? Gourge: Das lveiß ich nicht mehr. Staatsanwalt:
Nachdem Gourge ins Gewissen geredet worden sei, habe dieser sich
erst zu einem Geständniß bequemt. — Heute widerruft er bekanntlich
der Hauptsache nach dieses Geständniß wieder, und erklärt solches
durch seine Absicht, endlich der Sache ein Ende zu machen; vor Gericht
habe er gemeint, es werde sich doch der wirkliche Sachverhalt Heraus¬
stellen. Im Uebrigen sei er meist nicht zurechnungsfähig. Er habe
sich vielfach selbst gesagt, daß er eigentlich ins Irrenhaus gehöre. —
Während in der Bargenschen Wohnung eine auf den Namen Ernst
Schäfer lautende Visitenkarte gefunden wurde, welche von Gourge
abgegeben worden ist, entdeckte andern Morgens ein Schutzmann
draußen vor der Villa mehrere frisch zerrissenen auf denselben
Familiennamen etc. lautende Visitenkarten, welche zusammen mit
einem später in der Wohnung Gourges ermittelten Täschchens. Z.
einem„College»" von G. entwendet worden sind. Wie dasselbe an
die Fundstelle gekommen, weiß Gourge nicht, während sein Frau
versichert, dasselbe sei von einem Kinde auf der Straße gefunden
worden. — Nach der That hat Gourge die Reithsche Wirthschaft
besucht. — Erwähnt mag an dieser Stelle noch sein eine spätere
Aussage von Gourge, welche er macht, als ihm vorgehalten wird, er
habe doch früher ganz bestimmte Details seiner That angegeben.
Sein Zweck erklärt er. sei nur der gewesen, endlich di« Untersuchung
zum Abschluß zu bringen. Am liebsten sei ihm, wenn er um einen
Kopf kürzer gemacht werde. Geschäftlich seie»auf immer vollständig
ruinirt. Was fessele ihn noch ans Leben! Zwei Brüder seiner Frau
gehörten zum preußischen Offiziercorps; auch sie würden sich ge¬
zwungen sehen, ihren Abschied zu nehmen. Hermann Köhler erklärt
Gourges Darlegungen für durchweg falsch. Gourge habe ihm von
der Gelegenheit, bei den Geschwistern Berger einen Diebstahl zu ver¬
üben mit der Versicherung Kenntniß gegeben, sein (Ks) Bruder
habe sich an Ort und Stelle überzeugt, daß man dabei nicht allzu
viel Arbeit haben werde, die Bargen seien sehr reiche Leute, die ihr
ganzes Geld zu Hause aufzubewahren pflegten. Ein Schlag auf
den Kopf des alten Mannes genüge ihn zu betäuben und damit jeden
Widerstand desselben zu brechen. Seinem Bruder Jacob (derselbe
unterstehe vollständigG.s Einfluß) habe er stark die Leviten ge¬
lesen. und ihn von seinem Vorhaben, sich an dem Raube zu be¬
theiligen, abzubringen versucht, ja ihm sogar mit Anzeige gedroht.
Im Oktober schon, also 1 Monat vor der That, sei diese geplant
gewesen. Mehrfach habe man sich in seiner Werkstatt bezüglich der¬
selben besprochen. Am 17. November, dem hier in Frage kommenden
Tage, sei Nachmittags ein Kellner Nauheimer zu ihm gekommen um
ihm -zu sagen, eben habe er Gourge nebstK.s Bruder Jacob in
eifrigem Gespräche in der Langgasse gesehen. Er habe deshalb an¬
genommen, daß die Zwei nunmehr zur Ausführung des ihm be¬
kannten Planes geschritten seien. Als später Gourge allein bei ihm
vorsprach und ihn aufforderte mit ihm nach der Echostraße zu gehen
um nach seinem wahrscheinlich dort befindlichen Bruder zu sehen,
sei er gleich dazu bereit gewesen. Zunächst habe man der „Stadt
Weißenburg" einen Besuch abgestattet, von da sei man in die Echo¬
straße gegangen, wo Gourge in die Bargensche Villa eingetreten sei,
nachdem er ihm mitgetheilt, sofern er dort wider Erwarten auf einen
Schutzmann stoße, werde er sagen, er sei zu Arbeiten hinbestellt
worden. Köhler wollte angeblich draußen auf der Straße nur die
Rückkunft von Gourge erwarten. Er hat sich auf eine Mauer gelegt,
wo ihm jedoch die Zeit zu lang wurde. Da er annahm, er müsse
ein verabredetes Signal G.s überhört haben, schritt er später auf das
Haus zu. ein Mann jedoch, den er dort sah. war nicht Gourge. deß-
halb begab er sich direct nach Hause. Vor 9 Uhr fand sich auch Gourge
dort ein. Daß er vermuthete, Gourge gedenke einen Diebstahl in der
Bargenschen Villa auszuführen, gibt Hermann Köhler zuletzt zu. —
Jacob Köhler, der dritte Angeklagte, will weder bei der Recognos-
cirung des Terrains noch auch bei der That selbst gewesen sein.
Allerdings sei es richtig, li>,s Gourge erzähle, daß er einmal selbst
in der Bargenschen Villa gewesen, aber nur zu dem Zwecke, eine
Wohnung von Bargen zu miethen. Viel hat er mit Gourge verkehrt,
und dieser hat ihn auch überredet sich mit an dem Tric zu betheiligen.

Wiesbadener General Auzeiger.
Willens war er das zu thun weil er (ebenso wie Gourge) seit dem
4. Oktober stellenlos war. Zuletzt hat er während 20 Monaten in
einem Frankfurter Geschäfte conditionirt. Am 17. November kam
er gegen2 Uhr nach Hause. Gourge wollte sich später einfinden,
damit er sich mit ihm zusammen nach der Echostraße begebe.̂ In
der Zwischenzeit jedoch hat angeblich das Mitleid mit den alten
Leutchen bei ihm die Oberhand gewonnen. Er hat sich auf den Abort
zurückgezogen, sich vor Gourge von seiner Frau verleugnen lassen
und'G. ist dann abgezogen mit den Worten: „Wem nicht zu rathen
ist. dem ist auch nicht zu helfen". Erst am 9. Dezember gelegentlich
ihrer Confrondation ist er wieder mit Gourge zusammengetroffen.
Von dem Plane, die alten Leutchen zu ermorden, hat Gourge ihm
niemals gesprochen, er glaubt auch diese Absicht nicht als vorhanden
voraussetzen zu sollen, weil G. sich sonst mit einer anderen Waffe
versehen habe. Allerdings hat G. einen Strick bei sich geführt um
die alten Leutchen zu fesseln. Wenn er Bargen niedergeschlagen,
meinte er, werde seine Schwester in Ohnmacht fallen und er dann
mit ihr leichtes Spiel haben. Wie er Gourge kennt, traut er für seine
Person schon eine schwere Strafthat zu. Aus den Protokollen des
Herrn Untersuchungsrichterswerden die Stellen, welche Geständnisse
der Angeklagten betreffen, auf Antrag des Herrn Staatsanwalts
verlesen. — Aus den Zeugen-Aussagen ist nur wenig nachzutragen.
Hugo Bargen, eines der Opfer Gourges, ist 80 Jahrs alt und von
schwächlicher Constitution. Er erzählt das Zusammentreffen mit
Gourge im Ganzen wie dieser dasselbe anfänglich selbst geschildert hat.
Als Gourge plötzlich über ihn herfiel, hat er einen plötzlichen Wahn¬
sinns-Ausbruch vermutet und sich energisch zur Wehre gesetzt. Vier
bis fünf Schläge hat er auf den Kopf erhalten. Durch das über
seinen Körper rieselnve Blut wieder zur Besinnung gekommen trat
er an ein offenes Fenster eines Nebenzimmers und rief laut um Hilfe.
Auch seiner Schwester war inzwischen das Bewußtsein wieder zurück-
gekehrt. Sie war ungleich schwerer als er selbst verletzt. Gourge
hatte sich inzwischen aus dem Staube gemacht unter Mitnahme nur
des auf der Hausthllr steckenden Schlüssels. — Die Frau von Jacob
Köhler berichtet über die Abweisung Gourges am Thattage. — Eine
Schneiderin, welche früher bei Gourge gewohnt hat, bezeichnet den
Mann als sehr jähzornig, so daß sie manchmal an seinem geistigen
Gesundheitszustandgezweifelt habe. Sehr häufig auch im nüchternen
Zustande habe er seine Frau mißhandelt und Stühle, Tische. Spiegel
und Bettstelle zerschlagen. — Gourge selbst führt eine Zecherei für
seine Zurechnungsfähigkeit ins Treffen. Einmal hat er in der
Georgschen WirthschaftM. 450 an Sect draufgehen lassen und
M. 400 verschenkt. Er hatte damals M. 1850 von seinem Vater
geerbt. Seines Erachtens.hatte der Testator unrecht gehandelt, das
Geld sei deshalb besudelt gewesen und er habe dasselbe lieber nicht
haben wollen. Frau Gourge ist acht Jahre knit ihrem Manne ver-
heirathet. Sie bestätigt die Angaben der Schneiderin bezüglich der
Wuthausbrllche, und versichert, zweimal schon habe ihr Mann einen
Selbstmordversuch gemacht, vor 10 Jahren etwa habe er in der
Platterstraße, dadurch daß man ihn mit Flaschen schlug eine schwere
Kopfverletzung erlitten, an der er acht Tage lang besinnungslos ge¬
wesen sei (Gourge hat in einem aus dem Gefängnisse an sie gerichteten
Brief dieses angebliche Vorkommniß ganz besonders ihrem Gedächt¬
nisse eingeprägt). — Tllnchermeister Hartmann, bei dem Gourge vom
Jahre 1891 bis zum Jahre 1897 gearbeitet hat, deponirt, Gourge
habe ihm nie Gelegenheit zu Klagen gegeben. Auf Erscheinungen,
welche an seiner Geistesfrische zweifeln ließen, seien bei ihm nicht zu
Tage getreten. Von der VerletzungG's wisse er nichts. Kgl. Kreis-
physikus Sanitätsrath Dr. Gleidsmann verneint die Frage, ob
Gourge geisteskrank sei, wie auch die ob er sich gelegentlich der That
in einem Zustande befunden, welcher feine freie Willensbestimmung
ausgeschlossen habe. — Die den Herren Geschworenen vorgelegten
Fragen, lauten der Hauptsache nach auf Mordversuch, Raubversuch.

Aus dem Plaidoyer des Herrn Ersten Staatsanwalts sei die leb¬
hafte Anerkennung wiedergegeben, welche er der Thätigteit unserer
Kriminalpolizei besonders des Herrn Kriminal-Schutzmanns Boos
in dieser Sache zollte. — Der Spruch der Herren Geschworenen er¬
klärte Gourge schuldig des schweren Raubversuches,
die beiden Köhler der Bei hülfe  dabei ; das Urtheil,
dagegen nahm nur Gourge und Herm . Köhler  in Strafe,
indem es bezüglich des Jacob Köhler von der Ueberzeugung aus¬
ging. daß die Herren Geschworenen sich in ihrem Spruch der Haupt¬
sache nach zu seinen Ungun st en geirrt  hätten. Die Ver¬
handlung wider ihn werde daher auf die n ä ch ste Schwurge¬
richts - Session vertagt und vorläufig  der wider ihn
ergangene Haftbefehl Mangels Fluchtverdachts aufgehoben. Gourge
verfiel in acht , Hermann Köhler in zweieinhalb Jahre
Zuchthaus,  und beide wurden zugleich der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von 10 Jahren für verlustig erklärt.

Aus der stmstgtiii».
2 . Brerftadt , 7 . Marz . Am Dienstag , den 3 . April

d. IS ., Nachmittags um 4 Uhr, wird die hiesige G e -
meindcjagd  auf weitere sechs Jahre auf der Bürger¬
meisterei öffentlich verpachtet. Die hiesige Feldjagd, 3450
Morgen enthaltend, ist bekanntlich reich an Hasen und
Hühnern, während die 1540 Morgen Walddistrikt schöne Be-
stände an Hochwild enthalten. Die Ausübung der Jagd lag
in der letzten Jagdperiode in Händen des Freiherrn
von Knoop. Der Pachtpreis betrug seither fünftausend Mark.

är . Erbenheim , 7. März. Freitag, den 9. ds.,
Vormittags 10 Uhr, findet die Gemeindevertreterlvahl statt.
In der ersten Klasse wurde Herr Landwirth August Born
wieder aufgestellt, in der zweiten Klasse Herr Landwirth
Peter Dorr  und Herr Schmiedemeister Göbel,  in der
dritten Klasse Herr Tnnchcrgchülfc Carl S chön.

* Biebrich , 8. März. Der gesteigerte Ver¬
kehr am hiesigen  R he in u f er bedingt eine Ver¬
größerung der Kaianlage.  Der Staat hat dieselbe
genehmigt und einen Baukostenzuschuß von M. 200,000 in
Aussicht gestellt, allerdings unter der Bedingung, daß Kreis
und Stadt Wiesbaden  gleichfalls einen Beitrag
leisten. Während nun der Kreis und der Kommunal¬
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden dazu bereit sind,
verhält sich die Stadt Wiesbaden ablehnend.  Doch ist
dies inzwischen belanglos geworden, da der hiesige Kommerzien-
rath Albert an ihrer Stelle M. 200000 gezeichnet hat.
Mit der Ausarbeitung der Pläne wurde die Firma Hvlz-
mann u. Cie. in Frankfurt a. M. betraut. — Der städtische
VcrwaltungSbcricht  für das Jahr 1899 konstatirt

u. A. einen Mangel  an preiswerthen großen Herrschafts¬
wohnungen wie auch an Arbeiterwohnungen, dagegen ist für
den Mittelstand hinreichend gesorgt.

- Schierftein , 4. März. In der letzten Sitzung der
Gemeindeverordneten  fand die Ausloosung von
Va der Vertreter der Gemeinde statt und scheiden folgende
Herren aus : 1. Abtheilung: D. Kahn, Ed. Wehnen,
Maurermeister,' 2. Abtheilung: die HerrenK. Stoll, Wagner-
meister und H.Thiele- 3. Abtheilung: die HerrenA. Schmidt
und Landwirth R. Strikter. Ferner wurde für das
Rechnungsjahr 1900 über den Gcmeindehaushaltungs-Vor-
schlag berathen. Letzterer schließt mit einer Einnahme von
148,118 M. 5 Pf. und einer Ausgabe von 147,712 M.
93 Pf. ab. Die direkten Steuern, welche in einer Summe
von 35,772 M. 35 Pf. vorgesehen sind, bilden den be¬
deutendsten Einnahmeposten. Für das nächste Steuerjahr
sollen nach Beschluß der Körperschaften die bisherigen Steuer¬
sätze beibehalten werden und zur Erhebung von Gemeinde¬
steuer im Jahre 1900 gelangen: 1. 100 pCt. der Ein¬
kommensteuer, 2. 150 pCt. der Grund-, Gewerbe- und
Gebäudesteuer, 3. 100 pCt. der Betriebssteuer.

-B. Fiirfurt a. d. Lahn,  8 . März. Der 38jährige
G a stw i r t h R. ist unter Mitnahme  der ganzen
B a a r s cha f t , eine Frau mit fünf kleinen Kindern zurück¬
lassend, mit seinem Dienstmädchen, der ledigen achtzehn¬
jährigen Franziska Schmidt aus Oberiiefenbach, durch,
ge b r a n n t. Die p. Schmidt war ehedemi-n einer Wies¬
badener  Wcinwirthschaft bedienstek^

Oberlahufteiu , 8. März. Die Lei che des am
Sonntag dahier ertrunkenen 13jährigen Jakob Hohl  ist noch
nicht  gelandet.

xd. Hachenburg , 7. März. Oberhalb der Stadt, an
einer Schutt- und Kehrichtabladestelle, wurde vou Kindern
die Leiche eines neugeborenen Kindes  ge¬
funden. Dieselbe hat anscheinend schon einige Wochen da¬
selbst gelegen. Es handelt sich wahrscheinlich um Beiseite¬
schaffung eines unehelichen Kindes. Die eingeleitete gericht¬
liche Untersuchung wird hoffentlich Klarheit in die Sache
bringen. Eine 18jährige Dienstmagd von hier wurde in dieser
Angelegenheit in Haft genommen.

dringend zu empfehlen , denn mau
kann durch ihren Gebrauch an
13ohenkaffee spareu . 2718

$l | eich $liallen ' 4
Theater '

Vollständig neues Programm!
Bernharh Posen , Hunwristmit nur sclbstoerfaßteni MU

Rcperloir.
Dorelly -Trio , Damen-GesangS-Terzett, 821 *jL :-
ALMAOO , Bester Fust-Eqnilibrist.

m  Jameson - Belli - Truppe, $™i»ictioiunam ^
Blumen-Apparat

uud das übrige großartige Programm.
Näheres Straßenplacale. hu

XO » Sonntag« 2 Verstellungen, Nachmittags ermäßigte greife.KA

Residenz Tlieater.
Freitag, den 9. März 1900.

176. AbonnememS-VorsikUlmg. AvonnementS-BilletS gültig.
Zum4. Male

Novität. Die Dame von Maxim . Novität.
(La Dame de chez Maxim.)

Schwank in drei Akten von Georges Feydeau. Deutsch von Denn»
Jacobson.

In Scene gefitzt von Dr. H. Rauch.
Crevette, Excentric- Tänzerin
Dr. Petypon, Arzt . . . .
Gabriele, seine Frau . . . .
General Petypon du Gröle, sein Onkel
Dr. Mongicourt, Arzt, sein Freund
Varlin, BersicherungS-Agenl.
Marollier, Leutnant . . . .
Corignon, Leutnant . . . .
Clemenline, Nichte des Generals. .
Chantreau, Schullehrer . . .
Herzogin von Valmonte . .
Herzog Guy, ihr Sohn
Herr Bidauban.
Madame Vidauban . . .
Madame Tournoi . . . .
Sauvarel, Unterprüfekt. . . .
Madame Sauvarel . . . .
Madame Pouant.
Madame Hautignan . .
Madame Claux.
Chainerot . . . . .
Guvrissac . . . . .
Etienne. Diener bei Dr. Petypon
Emile, Diener des Generals.

Käthe Erlholz.
Max Wieske.
Clara Krause.
HauS Manussi.
Otto Kicnscherf.
Aldum Unger.
Gustav Schnitze.
HanS Sturm.
Else Tillmann.
Albert Rosenow.
Sofie Schenk.
Ludwig Widma
Gustav Schiller.
Magarethe Ferid«.
Mary Janisch.
Georg Albri.
Elly OSbnig.
Minna Agte.
Clara Weither.
Gnsti Kollendt.
Friedr. Gchuhmal»
Hans Thüring. ,
Hermann Kunz.
Richard Krone.

Ein Straßenkehrer. Träger. Gäste rc.
Zeit: Die Gegenwart.

Die Handlung spielt im 1. und 8. Akte in Paris in der Wohnung des
Dr. Petypon. im 2. Akte aus dem Schlosse GrLle des General- in bet

Paurainrr.
Nach dem1. u. 2. Akte finden größere Pausen statt.

Der Begiiln der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nw
dem3. Glockenzeichen.

Anfang7 Uhr. — Ende9'/, Uhr.
Samstag, den 10. März 1900.

177. Abonnements-Vorstellung. AbonnrinrntS-Billet» gültig,
. Erstaufführung:

Novität. Barbara Holzer.
SchaufM in 8 Akten von Clara Blebi«

^_



9. März 1900.

Immobilienniarkt.
A ^ V \ AAA # ^ AAA
\0  Die Immobilien - ui?b H»,pothcken Agentur
W von
t Job . Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, L

« empfiehlt sich für An-und Verlauf von Villen.HäusernGrundstückenu. Bauplätzen. Veriuitilungen von Hypotheken
Auskünfte werben kostenfrei crlheilt.( Flaschenbier-Geschäft mit HauSu.Inventar,Bierver«brauch 2500 Hektoliter pro Jahr viel Apfelweiitu. Soda¬

wasser, für 56000 Mark zu verkaufen. Mietheinnahine
vom Haus 1700 Mk. Auskunft bei

Job . Ph . Kraft , Zimineriiiannstr. 9, 1.
Etagenhaus Kaiier Friedrich. Ring, mit 1S00 Mk-

Ueberschuft unter der Taxe für 96000 Mark zu
verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Gasthaus mit Tanzsaal, Kegelbahn, großem Garten mit

600 Sitzplätzen, 500 Hektoliter Bierverbrauch für
48000 Mark bei 5 —6000 Mk. Anzahlung zu verkaufen
durch Joh PH. Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

Haus mit flotter Bäckerei u. Conditorei in Biebrich
auf sofort mit Inventar zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Neues Haus mit Stallung für 6 Pferde, Werkstatt,
2 mal 3 Zimmer, Küche und Bad im Stock, mit
1900 Mark Ueberschuß für 98000 Mark zu verkaufen
durch Joh Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Garten 2 Morgen groß, mit nur feinen Obstsorten und
Wasser, in kurzer Zeit lauter Bauplätze, für die Taxe
zu verkaufen. Der Garten liegt im Hainer und wird
nur SterbesallS verkauft durch

Joh . PH. Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.
Mühle mit Bäckerei , 3 u. 4 mal Brod pro Tag, in

der Rahe von Frankfurt, für 27000 Mk . bei 4000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen
durch Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Mehrere Etagcnhänfer in der Adelhaidstraße mit
1800 Mk. Ueberschuß, mit Vorder« und Hinter-Garten
zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Häuser mit 4 und 5 Zimmer in der Etage. Balkon.
Bad, Lifft, alles der Neuzeit entsprechend eingerichtet,
mit einem Ueberschuß von 2100 Mark, mit 15 bis
20,000 Mark Anzahlung zu verkaufen durch

2455 Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1. .
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o
Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für

17,000 Mk. Näh.durchI . Ehr . Glücklich. Wiesbaden.
3 »* tlfffdlltPlt kfr  ersten renommirtestenu. feinst,
t )" bltlNUfku Kurhäuser mit Fremdenpensiou
Bad Schwallbachs. mit sämmtl. Mobilaru. Jnv., dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme ev. sofort.
Näh. durch die Jmmodilieu -Agentu , von

I . Ehr . Glücklich, Wiesbaden,
verbältn. halber ist eine reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Neroberg) belegcne, massiv gebauteu. komfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Ouadrat-Ruthen
schönen, Garten Hl ü sehr preiSwerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilien-Agentur von

J - Chr . Glücklich , Wiesbaden.
Ein herrl . Befitzthnm am Rhein, mit groß. Parku

Weinberg, Miefen, Ackerland, schönster Aussicht, Beo
hältnisse halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Haus Scharnhorstslr. f. 74,000M

Mieth«einnahme4200Mk. N. k>. I . Ehr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rheinstraße HauS mit Garten,

auchf. Läd. einzurichten durch I . Ehr - Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraße Haus mit Hof nttd

Garten für 68.000 Mk. durchI . Eh ». Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerflraße2, als HcrrschaftöhauS

oder Pension geeignet, durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Ceulralbahnhof Billa mit

Stall und Garten für 90.000 Mk. durch
I . Chr . Glücklich.

Zn verkaufen Billa mit Garten , Kapellenstraße, sehr
preiswrrth durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk. Billa vorderes Nerothal,
Pension oder Etagemvohnungen. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eines der schönst. Pension - «

u. Fremdeulogirhäuser Schwalbachö durch
I Ehr . Glücklich.

Zn verkaufen sehr prerSw. bestrcnom. Hotel garui
mit Inventar und Mobiliar in Bad EmS durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

als Fremdenpension geeignet, d. I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Billa

mit 1'/, M. Garten für 37,000 Mk. Näh. durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkanfen ln Bad Schwalbach Billen für
Frcmdeupenfion « zu 17,000. 26.000, 28,000 Mk.
durch I . Ehr Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Park,trade
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagcnvilla
Evunenbergerstraßk durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkamen Häuser mit Garte « Bachmcyerstraß,
felektr, Bahnstation) durch I . Ehr . Glücklich.

Hochelegante,
Neubau.

mit allem Comfort der Neuzeit . Bad,enzeit . Bad.

^'brischkin Licht, Kohlen«und Speise-Aufzügen eingerichtete f
: 8 Zimmer nebst Fremden- und Gesindezimmern, Küche rc.,

stillster BiUenlage Wiesbadens. Weinbergstraße 19, vin-»-vis dem
lerothal, staub- und rauchfrei, 3 Minuten von der Dampfbahnund

^ald» herrliche Fernsicht, steht zu verkaufen. Die Villa ist eine der
Mönsten, welche bis jetzt in Wiesbaden erbaut worden sind. Weqeu
^muf wende niau sich an de» Eigenthümer Jt. Eichhorn,
(.Merstraste 42 ober an Christian (»lOcKUc-li , Ncrostrafte 2
-Biustbcn von 3- 5 Uhr Nachmittags jeden Tag. 3025

Tüchtiger Fachmann,
sucht baffere Wirthschaft in oder bei der Stadt zu
Achten oder zu kaufen. Reelle, detaillirte Angebote durch
Werten lmt. H » 93 » an die Exped. d. Bl.

Die Inimabilikn- miii Hypothellen-Agklitiir
von

J . «& C . Firmenich,
Hellmnndstraße 3»,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Villen, Bau
Plätzen, Vermittelungvon Hypothekenu. s. w.--

Eine der ersten Kur -Pension in Bad Schwalbach mit
30 veriiiiethbaren Zimmern und einem jährlichen Reinertrag von
8—10,000 M. ist wegen Zurückziehungdes Besitzers zu ver¬
kaufend. I . L C . Firme » ich, Hellmundstr. 53.

Eine Pcnfionö Billa in Bad -Tchwalbach m. 20Zimm ,
großer Garten, Grüße des AnweseitS 56 Nth., ist wegen Sterbe»
fall des Besitzers mit Inventar für 76.000 M. zu verkaufend

I . & C. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein Eckhaus Adeldaidstr. in. 3 mal 4-Zimmer.-Wobn.,

auch als GeschäfiShau« passend, für 64,000 M. zu verkaufen d.
I . & C . Firmenich . Hellniundstr. 53.

Ein Haus in der Nähe dis im Bau bcgrissenen neuen
Bahnhofes in. großem Hofrauin u. Garten f. EngroS-Gefchäfke,
Fuhrwerksbesitzeru. s. w. passend zu verk. d.

I . & C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neuesm. allem Comfort ausgestatleles Haus mit einem

Ueberschuß von 15QPM. u. ein neues renlab. Haus mit gr.
Weinkeller, südl. Sladttheil. zu verk.- d.

I . As C . Firmenich , Hellmundstr. 58.
Ein sehr rentab. Haus Wellritzstr., auch für ' Metzger sehr

passend, ist mit oder ohne Geschäft zu verk. d.
I . &  E . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein kleines Haus mit 4 u. 5«Zimm.-Wohn. für 44,000 M
und ein kleines rentab. Haus III. 2-Zimm.-Wohn. f. 43.000 M.
m. kleiner Anzahl., im westl. Stadtkhejl zu verk. d.

I . & C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neuer sehr schönes Landhaus in der Nähe d. Bahn¬

hofes Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zu verk. d.
I . & C. Firmenich , Hellmundstr. 53.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 M
und ein Billen -Bauplau v. 110 Rlh., dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, in. Aussicht apf Rhein
u. Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Eine größere Anzahl Pcnfious - u. Herrschafts -Billen,

sowier-nlable Etagenhäuser in den verschiedensten Stabt- u.
Preislagen zu verkaufen durch
l756 I . SS  C . Firmeuich , Hellmundstr. 53.

Zu verkaufen.
Billa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem CurhouS. mit kleiner Anzahl,
durch Wilh . Schüftler , Jahnllraße 36.

Hochfeine Billa Nerothal, schönem Garten, Centralheizung,
auch für zwei Familien geeignet.

durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 36.
Billa Gustavfreylagstraße, schönem Obst- und Ziergarten

15 Zimmer,
durch Wilh . Schüftler , Jahustraße 36.

Rentables Haus Rheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt,
Hofraum für jeden Gcschäftsiiiaun geeignet. Anzahlung
10.000 M.,

durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 33.
Rentables Haus , ganz nahe der Rheinstr., Thorfahrt, Werk¬

statt, großer Hofraum, Prei« 64,000 M., Anzahl. 6—8000 M.,
durch Wilh . Schüftler . Jahnllraße 3.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adelheidstr., Kaiser
Kriedrich-Ring,

durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genominen.
durch Wilh Schüfrler . Jahustraße 36.

Etagenhaus , ganz nahe der Rheinstr., 4 Zimuier.Wohnungen,
besonders für Beamten geeignet, billig feil,

durch Wilh . Schüftler . Jahnstraße 36.
Reutablcs Haus , oberen Stadlthcil, mit sehr gut gehendem

Holz« und Kohlengeschäft zu 48.000 M., kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Schüftler , Jahustraße 36.

Zu verkaufen:
Geschäfts « und Rcntenhäufer in allen Stadttheilen hier sowie inBierstadt.
Hotels , Billen und Landhäuser mit und ohne Stallungen
Bauplätze und Grundstücke, auch solche zu Garten-Anlagen

Empfehle mich bestens zum An« und Verkauf von Immobilien
und Hypolheken-Anlagen. go 94

St Mathias Feilbach.

TheßerlitzSchoolofLanguages
Staat !« concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wilhelmstrasse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch . Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Prospectr gratis und franco durch den Dtrector
1832(98) Wiegand

?lm 15. beginnt der alljährig für Januar und Februar rn der
Hälfte des gewöhnlichen Preises bekannte

Extra -Eurfus im Znfchneiden
und An'erligen sämmtlicher Damen- und Kinder-Garderobe nach ein¬
fachster Methode und nur neuester Schnitte, wozu Anmeldungen täglich
angenommen werden. Schnittniuster aller Art zu haben bei

Frl . Joh Klein acad. gepr. Lehrerin.
Bahuhofftrafte 6 , im A«lrian 'fd)ctt Haufe,

1628 Eingang durchs Thor, im Hose2 St.
NB. Anmeldungen bis zum 20. März.

Vorzügliche Kapitalanlage!
Erstklassige Hypotheken

m Abschnitten von M. 10,000—12,000, verzinslich mit 4 '/, pCt rück-
zahlbar 1909, eingetraaen auf einzelne neue Wohnhäuser einer der be«
deuiendstcn Kohlenzechen, des nördliche» RiihrkoblenbrzirkS. erhältlich ru
99 pCt. Off. u. 4800 B. bef. Ann--Erpcd. Erlenkämpcr ii  Ei«Bochum *

Wiesbadener

Verein.
Samstag , de« 19 . d. M ., Abends Präeis 8 Uhr,

findet im Vereinslokal unsere

statt.
Jahres Versammlung

Tagesordnung:
Ausnahme. Vorlage der verschiedenen Berichte. Er¬

neuerung der Verträge. Neuwahlen des Vorstandes, Ehren-
gerichks, der Vertrauensmännerund sonstiger Chargen usw.

In Anbetracht der Wichtigkeit des Vorstehenden ersuchen
wir die Mitglieder um zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

_ ___ Der Borstand.

Gutes Nebeneinkommeu
erzielen ohne großen Zeitaufwand Herren aller Berufs¬
zweige, Beamte , Angestellte in größeren Etab¬
lissements oder Solche mit ausgedehntem Be¬
kanntenkreis als offizielle oder stille Vermittler
eines der angesehensten Institute für Lebens - und Unfall¬
versicherungen. Interessenten, auch-von Auswärts,
belieben Off, u. C. W . 1999 a. d. Exp. d. Bl einzus. 2330

Feinste

Speisekartofseln!
wie Magnum bonum . gelbe Englische
Rum von Haigcr , MäuSchcn rc., sowie

Zwiebeln,
holl. Maare M. 4.50, sächs. Maare M. 5 50 pro Eentnrr. 3315

J . Hornung & Co .,
Telephon 392. Kleine Webergasse9. Alles frei ins HauS.

Bestellungen werden auch im Laden Häfnergasse8 angenommen.

Frische Fandeier Aülkv Kfg.
5?eine Kistcneter 3224

C F W Seil wanke Schwa,bacherstr. 4v
1 ' fT • 414 Telephon 414.

Erbsen , Linsen, Bohnen
per Pfund von 12 Pf. an ^

ReiSver Pid . von 13 Pf., Gerste per Pfd. von 15 Pf. an

Saalgaffe 2 . jsP8I € 5ltS § 9 Ecke Webergaffe.

Unter dm coulantesten Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kasse

alle Arten Möbel , Bette «, Pianinos . 1091

ganze Eiueichtnngen,
Waffen , Fahrräder . Jnftrumcute u. dgl. Taxationen gratis.

Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, WlichaMimg, Golügsjsk 12.
_Taxator und Anctiouator.

^zch karise stets
gegen sofortig Kasse einzelne Möbelstücke , ganze WohnungS-
Einrichtuuge ». Kassen, Eisschräuke . Pianos , Teppiche rc.
auch übernehme ich Bersteigerungen . Aufträge crledigeLich
sofort . 721

i  Keinomer. Aiifliaiintat, AllirkGÜraße 24
Minerattiädcr,

liefert in jede Wohnung unter reeller Bedienung. Preis
nach dem Umstand. 3013

Ludwig Born »««» L, Scheidt,
_ Hcrmannstraße 13,  I . Etage rechts.

Neue Hülsenfriichte. 2647
Linsen , Erbken . Bohnen per Pfd. von 12 Pf. an.
Suppen - und Gemüsenudcln per Pfd. von 20 Pf. an.
Neue Pslanme « per Pfd. 22. 28, 35. 40 Pf.. Neue Ring«
Acpfel per Pfd. 45, 50. 55 Pf . gem. Obst 30, 40, 50 Pf.
ReiS von 12 Pf. an. Kernseife , weiß 26. gelb 25 Pf., bei

5 Pfd. 1, bei 10 Pfd. 2 Psg. billiger. Rübenkraut 16 Pf ..
Marmeladen in allen Preislagen von 22 Pf. an.

stets frif » geröstet , oho «, Aufschlag per Pfd.JlU||Cr, HO Pf., SM.- , 1.20, 1.40, 160 und1.80
empfiehlt Adolf Haybach . WE-M

WM . AlisverklUls.
Durch dm Sterbefall meiner seligen Frau bin ich ge¬

zwungen, das Ladengeschäft aufzugcben und verkaufe
sämlntUche Arbeiterklrider
Hemden, Blousen, Hosen, Joppen, Betten, Roßhaarmatratzen,
sowie goldene und silberne Uhren
ßäR ju ftamirnd billig*!» Preise». »

Euglisch-Lederhosen werden zn besonders billigen
Preisen abgegeben. Mb

8 «mun Landan,
_ Metzgerqasse 31._
Cani  ICoCh ^ ^kstraftc U, Rath in Rechtssachen.
* * * ■"T " *7Vitt -,Gnaden-,Konzesstons. undMilttär-
geiuche, Testamente und Vertrage aller Art. Klage», und Prozeßschriften.
VerwaltungSstrettsachen. B.ttreibnng von Forderungen. 1164

P »teilte Gebrauchs - Muster -Schutz
Waarenzeicheo cto. 18-erwirkt

■Frust Frauke, c,Tdo'1,d“Ä" r’
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Wohnungs-Gesuche
Herr wünscht per 1. April hübsch

möblirles , ungenirtes

Zimmer
im Prrise bis zu 20 Mk in der
Nähe der Weber« oder Langgaffe.
Off. u. L. 3149 mit näherer An¬
gabe beliebe man an die Exped.
d. Bl. zu senden. 3149

Zum 1. April in bürgerlichem
Hause, am liebsten Nähe d. Kirch-
S°sse

möbl . Zimmer
mit Pension

gesucht. Off. mit näheren Angaben
u. P. 100 a. d. Exped des Sieg.
Bolksbl. in Siege ». 3263

Vermiethungen.
8 Zinuner,

Rheinjtraße 96,
Ecke Ningstr. Wohnung (3. Etage)
8 Zimmer, Badezimmer u. allem
Zubebör auf 1. April zu vcrm.
Näh. Part . 586

6 / immer.
Kaiser Fiitilrirh-Mg92
eine Wob ung. 3. Et., 6 Zimmer,
Küche, Badcziuimcr, zu vermielh.
_ 5075
Llictoriastr . 33 , ist der zweite
P Stock, 6 Zimmer mit großem
Balkon, Bad und Zubehör, per
1. April 1900 zu verm. Näheres
daselbst Parterre. 1416

5 Zimmer.
Blumenstr. 6

Bel-Etage, 5 Zimmer nebst Zubeh
per Neuzeit entsprechend eingerichtet,
der 1. Januar 1900 abzugeben.
Näh, das, bei Heß, 2. St . 4912

Auf dem/Lande, nahe bei der
Stadt (Umgebung von Laub« und
Nadelwald) ist in einem nach der
Neuzeit erbautcu Hanse eine schöne

Wohnung
(5 Zimmer, großer Küche, reichem
Zubehör) im Preise von 450 M.
ans 1. April zu verm. Zu erfr. im
Berl. d. « l._ 3181

4 Zimmer«
ftuttrfol?uuermirtljrit.
c> aunuöstratze 13 , vis-ä-vis

dem Kochbrunncn. 14 m lang.
5‘/s ui breit, mit 7 Schaufenstern,
nebst Wohnung von 4 Zimmern
und Zubehör, per 1 April. 2719

vor ZMilkllbkrg,
Billa, Btt-Etage, mit 4 Zimmer,
Küche rc per sosor. abzugeben.
Näh: Exped. u. Nr . 4913.

3 Zimmer.
Allumtstr. 9,

3 Zimmer mit Küche und
Keller (Mansardenwohnung) per
1. April zu vermiethen. 5463

Grabenstraße9
Laden mit Ladenzimmer und
Wohnung von 3 Zimmern, Küche
und Mansarde per 1. April zu
vermiethen. Näh. daselbst bei Frau
Lammert oder bei Eigentümer
Max Hartman «, Schützen-
straße 10._2097

Dllilippöbfrßftr. 1 N«
kein Hinlerh., 3 Zimmer mit all.
Zubeh. p. 1. Avril nur an kleine
Familie versetzungShalber zu vcrm.
Näh. Part . 1._3299

Dachjiolkmliilililg
von 3 Zimmern uebst Küche, in
der Nähe der Bahnhosstraße au r.
Leute zu vermiethen. 5323

Näb. Platterstratze 12.
sedanplatz 1 ist eine Wohnung

von 3 Zimmern, Badcramn,
Kohlenanszug und Zubehör per
1. April zu vermiethen. Näheres
daselbst. 2756

2 Zimmer.
fudwiastrakc 14 eine Wohn.von 2 Zimm., Küche, Keller u.
. gr. Zimm. zu verm. a. 1. April
-H- r̂erbauS Part . 9287

Neugasse 22.
Eine Dachwohnungv. 2 Zimmer,
1 Küche, 1 Keller zum 1. April
zu vermiethen._ 9442
Neugasse 82 ist aus 1. April
K» i Wohnung mit Flaschenbier«
leller zu vermiethen. 5470

pmtrlirrg 351Ä
im Seitenb. Dachst an brav. Leute
a. l . Apr z.vm. 18M.P.Mon.3225
Schachlitr. 30 srdl. Mans.«Wohn.
2 Z., K u. Kell. a. 1. April z.
verin, auch2 ineinandergeh. Mails.
Näh. dafflbst. 3272

I Zimmer.'
Bleichstratze 10 1 Zimmer,

Küche und Keller per 1. April an
kl. Familie zu verm. 3251
Ircundlich unmöbl. Mansarde zu
F vermiethen.
5363 Gustav-Adolfstr. 2 ». l.
/L n großes Kroiitspihzimmcr
Kt- sos. z. »m. a. z. Möbeleinstellen.
Näh. Luisenstraßc 41 1 St . l.3249

1 gr. paoi|immec
auf 1. April zu verm.
3242 Ludwigstr. 15.

1 Zimmer und Küche mit 8 "'
behör auf 1. April an rub. Leute
zu vermiethen. Platrerstraße 82».
_ 2279

Große heizbare Mansarde an
einzelne rnbige Person zu verm.

Näh. Platterstr. 12._ 5324
Ei» Einzel Zimmer zu ve»

miethen au? 1. April. 30 9
_ Sckicichtstr. 17.
Möblirte Zimmer.

Adlerstr. 18,
3. St . rechts erhalten reinl.
Arbeiter gute, billige 9134

Kost u. Logis.
Bertramstratze 0 . g. möbl.Pari .-
Zimmer an Herrn zu verm. 5217
^Dcrtramstratze 13 , Mü' clbam
V E>n möbl. Parlerre-Zimmer
bist, zu vermiethen. _ 9387

Schüler
finden in besserer Familie vorzüg¬
liche Pension, gute Bcrpfleguiig und
gewissenhafteBcaussichtigung. Preis
per Jahr 600 Mk. 5408

Bleichnraßc3 1. Stck

Bleichstraße 23
kann best'. Geschäftsfrau schön möbl
Ziin. m. Pens, erhalten. 3179
Lcrmannstratze v, 2 Tr. h.
N erhalten reinliche Arbeiter Kost
und Logis. 2696

Hermannstr. 6, ist ein möbl. Z.(p.)
mit 2 Bett. u. Pens. f. 40 Pt. zu
verm. Näh. Parterre. 2837

îll schön möbl.Zimmermsepar.Eingang billig zu verm. 3199
Näh. Kaiser Friedrich-Ning 2 im
Specereiladeu.
U anst . junge Leute erh. sosZ»n-
— mer u. gauzc Pensioit pr. Woche
10.50 Mark. PH'Itppsberg 15. 3
Mittelthürc.  _ 2857
41 anstäudige Mädchen oder auch
& 2 reinliche Arbeiter find-n gute
Schlafstelle. Näh. Nönierberg 30.
hinterb. 1 r. 2825

III öblivtcc « Zimmer Sofort zu
vermicth. Sedanstr. 81. r. 3218

GUl inöblirles Zimmer mit
sep. Eingang zu verm. 2867

Sedanplatz9, 1 r.
>̂wci solide Leute erhalt, gute,

e» billige Kostu. Logis 3126
Näb. Schwalbachcrstr. 13, Seisenlad

Ein reinlicher Arbeiter erhält
Zimmer. 3205

KI. Schwalbacherstr. 14 p r.
^ -chwalbacherslr. 63, Hth. Part .,
^ ist ein möblirteS Zimmer zu
vermiethen. 3252

. 2 ß
erh. best. Arbeiter Kostu. Logis.

Kleine

Wtthelmstr.7,
1. Etage,

liochherrschaftliche, elegant möblirte
Zimmer  krei. b2048

Wellriezftratze l 0 mödline
Zimnicr zu vcrm._ 2226

Ein junger anständiger Mann
kann schönes LoqiS erhalten.
3033 Walramstr. 29 H. 1. St.

Zjorkstraße4
rin sein möblirteS Zimmer per so«
fort zu verm. Nah, part. 1838

Lade».
Kaden, Ä

Ellenbogengafie 14, per 1. April z.
verm. Näh. AdolfSallee 31. Part.

ElkMlkiillriltzc3
ist ein Laden in. kl. Wohng., für
Kurz« oder Schuhwaaren ge«
eignet, zu 500 M. zn vermiethen.

Hermannftratze l» ist der
Laden mit großer Wohnung auf
April zu vcrm. Näh. Part . 2838

i'aiitn Lisjwaldchrljir.47
auf 15. April oder 1. Juli zu
verm. Näh. 1. St . 2173

Sedanplatz1 Laden mit Woh¬
nung, bestehend in 2 Ziinmern,
Küche und sonstigem Zubehör, per
1. April zn vermiethen. Näheres
daselbst. 2755

Grotzer Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau), mit
Unierräumen, per sofort zu ver¬
miethen. Näheres Baubürean
Wilhelmstraße 15. 1530

last» iui Jütarub
(hell und groß) mit kl. Wohnung
aus April zu verm. Miethe 530 M.
Näb. i. d. Erp, d. BI. 3940

$chöi,er Ecklader». beste LageBiebrichs, für Filiale oder
Cigarrengefchäft geeignet, sofort zu
verm. bei PH . Meudt , Biebrich.
Friedrichstraßc 10 2839

Werkstätten etc#
Oranienstraße 31

große, Helle Wcrkstätte mit kleiner
Dachwohnung, oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hiulcrbaus
bei Laug . _ 53066roßc Werkstatt- mit guterEinfahrt zu vermiethen.
2570 Wellritzstraßc 19

Zu vermiethen.
Ein großer, di fit am TaunuS-

babn-Geleise, sehr gut gelegener
und fertig eingezäumter Lagerplatz
ist zu vermiethen. 2224
_ Näb. Exvdt. d. B.

Kr. lütt̂curfraifc
zu vermiethen 3276
Wilh . Weber , Wellriystraße 19.

Pilla

Rheinst-aße 48
Part ., großer Lagerkeller zu ver-
miellicn. 4840

A . I Fink.
Agentur - und 693

Kommissionsgeschäft,
Wiesbaden,

L)ranienstraste 6,
empfiehlt sich zum Au « und
Verkauf von Immobilien.

in Eodeöberg.
neu und comforlabei, herr¬
lichste Lage, avarle Bauart,
für 35000 Mk. zu verk.

Näheres beim Eigenth.
Franz Ul sch , Bonn.

25- 26000 |ll.
Hypolheke auf hiesiges neuerbauics
Haus zum 1. April ohne Vermittler
gesucht. Offert, nur von Selbst¬
darleiher erbetenu. r . <) . 19 a»
d. Verl. d. WieSb. Geu.-Anz. 3237
]t | (i leihte. jung. Frau 10 « III.
KV gegen dovpelte Sicherheit und
monatl. Rückzablung. Off. unter
T. 3235 a. d. Erp. d. Bl 3235
/ ^ ine junge anst. Witlwe möchte

gern eine Filiale oder sonst.
Bcrtrauensstelle übern. Gefl.
Ofs. u. A A. 17 Gen.' Anz. 3302

Im Südvierlcl
Haus m.Hosraum Werkstätte
oder wo letzlere zu errichten ist, von
Selbftkäuser gesucht. Offerten um
J L. 1040 Generalanzeiger 1407

Frcnudschast
Geb. jung. Fräulein wünscht

wegen Mangel an Herren-Bckannl-
schafk, aus diesem nicht mehr nnge-
wöhnlichen Wege, mögl. mit dunk-
lern Herrn, nicht unter 30 Jahren,
in sreundschaftlichen Verkehr zu
tret., zwecks spät. Heiratd. Gefl.Oss.
n.V. 3304a. d.Erv.d. Bl.erb. 3304

Arbeitsnachweis
■P" 'Anzeigen für diele Rubrik bitten wir bis 11 Uhr
BormirtagS in unserer Expedition cinzulicfcrn.

Stellen-Gesuche.
Ein seldstsiändiger. älterer

W a g n e r.
der auch im Bogenmacheu jeglicher
Art bewandert »st und sein eigenes
Handwerkzeug hat, sucht, gestützt
auf prima Zeugnisse und besten
Empfehlungen, sofort paffende Stel-
lung in einem größeren Geschäft.

Gefl. Angebote unter Nr. IV.
2878 a. d. Exp, d Bl erb. 2878
»̂lerheir. Mann (Eivil-Bcamt.)

^ der gedient bat, sucht verhält-
^  nissebalver anderweite Stellung
als Ausläufer, Kaffenhote ob. bergt.
Kaution kann geleistet, gute Zeuan.
vorgelegt werd. Off- u. 0 . 1̂ . 2931

Ein jg. Mann sucht Stelle äl?

finugbutfpfŜaglöliiitc
Näh Exped. n. Nr. 3295._

Wchligk
sucht noch einige Kunden. Näh.
Albrechtstraß 44, Laden. 3241

spracht., musik., aus Reisen,
All » im Haushalt u. all. f. Hand-
arb. ers., s. Stell. Gefl. Off. »nt.
8 3290 a. d. Exp, d. B>. 3230

Junge kuckt ®tcDf-
gesunde Näh.beiFrau

Gräulich in Mainz, kl. EmmeranS-
straßc 2. 3217

Eine geübte Frifireriu such!
Kunden (billig). Adlerstraßc 18.
1 Stiege rechts._ 2906

Offene Stellen.
Männliche Personen
Tüchtige

Tagschneider
und

Rockarbeiter
gesucht. 3175

H . Haas,
_ TaunuSstr. 13, 1.

Schneidergehülfen
gesucht bei

Wagner,
3055_ Hellmuudstraßk 33.
Ein Maschinist, bezw.

Deirer
zum Bedienen von Lokomobilen u.
Bau-Lokomotiven gesucht. 2889

Cementwaarensabiik
Dvckcrhoss A Widmann.

Biebrich  a . Nh.
nverl. Wochenschneidcr für

dauernd gesucht Elleuboge,,-
nasse 15._2309

E>N verhriraltieter Kutscher, wo
die Frau melken kann, sind JalireS-
stelle bei freier Wohnung rr. Näh.
Expeditiou. 3045

Ein 3 13

tiidjt. Srtinfibfrgfliiilfr
f. dauernd ges. Schwalbacheiflr. 67.

Für Schneider.
Tüchtige Rock- und Kleinstück-
arbcitcr gesucht. 3285

(S. Nölker . Luisenstr. 24.
/sucht. Rockmacher auf dauernd
V, gesucht. 3258

Wellritzstraßc 45.

TiMsttM-Wlillg
ges. A Eauer,Nerostr .21, 1. 3156

liltilrrlflirlmg gtf.
I . Fleinert , Nömerbcrg 7.

_ 1422
/ (pin Junge kann das Dachdeckcr-
^ gefchäft erlernen bei
2467 Eebr der Bcckel.
I êhrlingstclle ivird zu Ostern
^ frei bei H. Reichard . vorm.
F. Alsbach, Hosvergoldcr, Spiegel-
und Bilder - Eilirahme- Geschält
Taunusstraßc 18. 2971
/».in Lcyrting gegen Bcrguiung
“ gesucht bei PH . Steiger,
Stublmacher, Helenenstr. 6 2793

Kükerlchrling zu Ostern ges.
Carl Warner, Sonnenberg. 3096

Ein jrhrling
mit guter Schulbildung für mein
Colonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäft zu Ostern gesucht. 3261

D . Fttch- , Saalgasse 2.

fdirlingeflfllr.
Suche zu Ostern einen jungen

Mann mit guter Schulbildung.
Selbstgeschriebene Osserien an

die Kohlenhandlung 3270
A. Momberger,

Moritzstr. 7.

riiiikzikttklklstliügsesiicht
B. Schniidt, Friedrichstr. 34. -

_ 3298
Braver Junge kann die Gärtnerei

erlernen bei Ikmil Bcckcr .Wcsteild-
straße und Langgasie 53. 2404

Junger, sauberer
HausburscheZ

gesucht Kirckigaffe 62, Conditorei.
Ein Schreiner -Lehrling ges.

3221 And ». SlvciMct,
Helenenstr. 18.

Spcnglcrlehrltng unter günst.Bedingungen gesucht
3326_ Moritzstr aße 50.

fiit Sd)ii| ino(l)fr.
Fertige Schäften aller Art

in feinster Anssührungz.bi».Preisen,
Maßarbeit, iiiiirrh. 6 Stunden b--j
J Rlomer , Schastensabrik
Neugassc1. 273

Herein für unentgeltlichen
Ardeilsiiachiiiris 78

im RathdauS . — Tel . 19
ausschließlicheBeröffentlichung

städtischer Stellen.
Ubtheilung für Männer.

Arbeit findeu:
Buchbinder

Dreher, Holz-
Friseure
Gärtner

Schmied
Schneider.
Schuhmacher
Wagner
Lehrlinge: Buchbinder, Condilor,

Koch, Küfer, Lackierer, Maler.
Schneider. Schuhmacher,
Spengler, Schreiner, -

Hausknecht— Herrschaftsdiener
Schweizer.

Arbeit suchen:
Buchbinder
Dreher. Eiscn-
Gänncr
Kaufmann
Kellner— Koch— Küfer
Maler — Anstreicher— Lackierer
Tüncher — Maurer
Sattler
Schlosser— Maschinist— Heizer
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer
Aufseher
Burcaugehülse— Bureaudiener
Hausknecht— HerrschaskSdiener
Kutscher— Herrschastskuischer
Fubrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärter

Weibliche Personen.

Crste perfekte
R - ck-

arbeiterinnen
für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht. 3046

I . Hertz,
Lan - gasse 20 22.

JJoth Siegen gesucht ein jung.
Z» Mädchen zur Erlernung des
H a u S>v esc n s von einer kleinen
Familie, ohne gegenseit. Bcrgütunq,
bei Familien-Anschluß. Gefl. Off.
u. L. an das „Siegener BolkSbl."
in Sieaen. 2686

Solides Mädchen kann das
$UeiDmna(iien gril.erlrrt.
3300 Röders r . 7 , 3.
/Ordentlich. Tienstmädctien sur
rJ  Privatfamilie sofort gesucht
3359 Jabnstr . 42. 2. St.

Nach Frankfurt a M . wird
von einem älteren, alleinstehenden
Ehepaar sofort ein starkes und
ordentliches *

Dienstmädchen
gesucht bei guter Bezahluna und
familiärer Bebandlun,. Näh. Ex,

Zwei angeh. Büglerinnen ges.
3154 Hochställe 12/14.

Aelt. erfiiljr. iliiiiutirti,
welcher bürgerlich kochen und sich
der Haushaltungvollst. widmet, sos.
ges. Kirchgaffc 62, Condit. 3226

üchtige Ulctdcrniachcrin für
dauernd ge»., auchk. e. Mädchen

gründl. u. unentg. d. Kleidermachen
er». Schwalbacherstr 29. 1. 3116

Tüchtige Taille » Arveiterin
für dauernd acsucht. 3104
Tbcrcsc Matt , Adelbaidstr. 30.

Ein junges braves Mädchen
geß Hellniunbstr. 56. Part 3173
/c .ln Lansmädchc « für einige

Stunden des Tages gesucht.
3324 Faulbriinnenstr. 11, P.
»k' ähmädchcn z. Kleidermachenu.
-̂ l c»i Lehrmädchen ges. Helenen-
straße 16, 2, Mail, Stahl. 2616
Arbeiten jeder /m , im Putz-und Kleidcrsach , werden IN
und außer dem Hause prompt und
coulanr gefertigt Riehlstr. 4, 3 l.

3052

Krästiges
Kücheiimädchen

gesucht TaunuSstr. 15. 5445

Riädchenheim
und

Stellennachmei«
Schwalbachcrstratze VS ll.
Sofort u. später gesucht: Allein-,

Haus-, Zimmer- u. Küchenmäd/^gA
Köchinnen für Privat u. Pens.-. ,
Kindergärlnerinncii.Kindermädchen.

XL. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

s4ct »»»- r. Diakon

Q tellen nach weis
de« „Genier Lrreins und für \

Gastmirlhe-Berdand" Kirchgaffc 45
Eingang Schulgaffe 17 2405

— 219 Telephon 219 —
sucht jederzeit tüchtiges Hotel- u.
Privatpersoual jeder Branche bei
bohen Löhnen. 9GT  Für weibl.
Personal u. Auftraggeber ist die
Vermittlung kostenfrei . “tTt
vrlnicihcr ftü- ^ ön- Sitzplatz
XPClUff Luisenstr. 5, 3239

Kostüme
von den einfachsten bis zu den
feinstenw. schnellu. bill. g»i; o*l.
Helenenstr. 16, 2, M. StaH! 3059
riamen -Eostüme werd. elegant

und preiSwertH angefertigt.
3268 Nerostraße3. 2.

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden.
unentgeltliche Slellen-Bermittclung
Abtheilung s Dienstboten

und
Arbeiterinnen.

ucht gut empfohlene;
Köchinnen
Allein-, Haus-, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmödilen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Abtheilung kl. für feinere
Bcrussarten.

Haushälterinnen
Kindersräulein
Verkäuferinnen
Krankenpflegerinnen rc.

-o

MlctueAmjetp.
Massiv goldene

Trauringe
liefert das Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in sämmtlichen Cchmncksacheu
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.

sf. Lehmann, Goliaiiieiter
Langgasse 3 , 1 Stiege,

682 Kein taden.

/Line Nähmaschine zu verk.
^ Preis 30 Mark. 3310

Walramstraße2, 3 e.
Ein fast neuer boppetsp. W

Fnhrwagen
billig zu verkaufen. 9191

Näb. Helenenstr. 5, bei IBeiker
und Moritzstr. 26 bei Stritter . ^

Berkause  noch
einige Kanarien-
Weibchen 3297

PI », Zehner , Albrechtstr. 6.
Altrs Gaid nitD Mkk
kauft zu reellen Preisen

js. I.blimnnn . Go'darbeiter,
67 Laiiggaffk1. 1 Sticge.

Ilmzügc u. Fuhren per Feori'
-1 rolle werden prompt U. billigst
besorgt. Reininger , Röderstr. -v
und Marklstr. 15.

Lignitkohlen
per Centn. Mk . ».10 ab Lager,
in Fuhren billiger. 3275
Wild - Weber . Wellritzstraßc 19

ÄtltMlJjItttffisS«
u. üb. Land sowie sonst. Rollsudu
werk wird billig besorgt. 32vi

Metzgcrgasse 20, 3
bei Stiealih.Neuer nußvaum 3ihelliger

Klimetitnsllikli-Siliiul
für Mk. 80 zu verkaufen. 3255

RoonOratze 4,  pt r.

Uiiißige uni»Fühlt«
per Federrolle Iverdcn prompt UI»
billig besorgt. 32/*
Wild Weber . Wellritzstraßc^/rolonialmaaren - Einrtch-

>2̂ tung billig zu verkaufen
Adclheidstraße 43,

3185 bei Rückert.
Trauringe

mit eingebauenem Feingkba^
stempel. in allen Breiten, liest
zu bekannt billigen Preisen.
sämmliche

ISoldwaaren ^
in schönster Auswahl.'

Franz Gerlach,
Schwalbacherftratze 1^

Schmerzloses Ohrlochstechen grau

>enster, Thüren, Bau» u. Brenn-
y bolz zu verkaufen. 3280

Sedanstraße 8, 1 r.
1 Zweisp.-Pserde-Briistplaltgeschirr
bi», zu verk. Friedrichstr. 46. 3314

Ciuc Kiilllcrki-Eiiililli-
W kaufen ges. Off. mit. 0.

HIHI} 3296 a. d. Exp. d. Bl. 9296
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